




uuleIeE
1

M. Siegmund Beerenſprungs
P.T. C.

Kurtze Vorſtellung/
Was

VondemWelt-u�blichen

Fechen und Santzen/
Nachder

WRegel Bttes Worts/ und
nachderWeſchaffenheitdes wahren

Khriſtenthums zu halten.
Nebenſt einer Vorrede

M. Cræmenris Shicmens/ Paſt. und
superint. zuColditz

Von dem Unterſcheide

Zes gemeinen Melt�und allein
wahren Chriſtenthums.

eegPzg36,/



SemVhriſtlichen und der War�
heitdie inCHriſto JEſu iſt begierigen Le�
ſer viel Gnade und Krant zur Erka�ntnißund Aus�
u�rung derſelben in allen Stucken von GOTT dem
Vater in ſeinemSohne unſerm Heylande

durch den Heil. Geiſt!

Aß das Chriſtenthumb nicht
vonallen die Chriſten heiſſen auf ei�
nerley Weiſe erkant noch gefu�hret werde bezeu�
getdieErfahrung genugſam; Denn anderer zu ge�
ſchwetgenſo finden ſich fu�rnehmlich zwey unter—
ſchiedene Haupt�Arten deſſelben: Dieeineund ge�

meineſte iſt dererjenigenwelchenach gegenwa�rtigen Zuſtande der Chri�
ſtenheit in derſelben und zwar bey einer dem Beka�ntniſſe der Lehre
unda�ffenilichen Gottesdienſte noch füt andernnoch reineſten z. E. unſe�
rer ſoaenannten Evangeliſch.LutheriſchenKirchengebohren und getouf�
fet auch hernach aufferzoaen worden ſind: Sie haben daher (woes noch
geſchehen, in derKindheit und Jugend die Erund�LehrenvomAnfange
Chriſtlichen LebensEbr.a. 1. 2.aus ihrem Catechiſmonach dem Buch�
ſtaben gelernet ſind darauf bey erlangten Jahren des Verſtandes in
diegemeine Kirch-�Verſammlung zur Predigt Go�ttl. Worts und an�
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derno�ffentl. Gotiesdienſt auch zugewiſſenZeitenim Beichtſtul und zum
Gebrauch des 9.Abendmahlsnachgewo�hnlicher Weiſe mit gegangen
darneben fu�hren ſie in ihrem beſondern Standennd Lebens� Art noch zum
Theil in Bu�rgerlicherZucht undErbarkeit einen ſolchenWandel fu�r
Menſchen/daß ſie nicht in groben Su�nden Schandenuud Laſtern wel�
cherleyauchdie Welt ſtraffet offenbarlich lebenſand�.

ſ ſcr Gijtipenihett vondem gro�ſtenHauffen gefu�hretwird/nachwandein in den ſubtilern Lu�ſten ihres Flei�
ſchesthuende den Willen des Fleiſches imdderVernunft/ von Natur
gleichwie auch die andernCHeydenEph. 2 z.Dieſe Artnun desChri�ſtenthums mag mannicht unbilligdas Welt-�erbare Chriſtenthum
nennen: Dieweil ſolcheChriſtenbey allendieſen angefu�hrten eunerlichen
Stu�ckenannoch iñerlich eben ſo wohl wie andere Menſchen dieſer Welt
weltlich geſinnet ſindund bleiben hneVera�nderungundErneuerung
ihresSinnes.Rom. 12. 2. Und iſt ihnenihrChriſenchummehr hicht als
die a�uſſerlich�Mollneniß u ο

reberrp de iutt Vuigion gieich wie emem Heydenſein Heydenthum: da doch eben hierinnen auch die Chriſtl. Religion
alleandere inderWeltherrlich u�hertrifft/ daßnehmlich jene eine heiligeVera�nderung derMenſchen undVerwandelungihres nat�rlichen Zu�
ſtanderwu�rckenran welchen kein�and�rs

veer/ vorrvochniewarhafftig erneuert habenund an ſichkraffiigwerden oder bleiben
laſſen; Alſodaß ſie fernerdiePredigten Go�ttl.Wortes ho�ren aber
nicht acht haben auf die Krafft des Heil.Geiſtes/vie beyund indem
Weorteiſt noch diefelbein ihrer Seeien wu�rcken laſſen; daßſie die
Abſolution und Erlaſſung der Su�nden im Beichtſtuht ſuchen und anneh�
men; aber ohne warhaffteAufflo�ſungvon den Banden derSu�nden
welcher ſie auch mit Ernſt nicht begehren loß zu werden; daßſie ſich
auchdes Heil. Ubendmahls gebrauchen: Aberohne kra�fftigeVerku�n�
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digungund Geda�entniß des TodesJEſu 1. Cor. 2 26. dadurchauch
ſich ſelbſt und derWelt ie mehr und mehr abzuſterben; Dahero nun er�
mangeln ſolche einer wahren Bekehrung von derWelt zu Chriſto/
durch kra�fftige Wiedergeburth und Erneuerung ihresnaturlichen Zu�ſtandes: worzu ſie inKrant der heil. Tauffe durch gla�ubig�gehorſa�
meAnnehmungdes Go�ttl.Wortes hernach ſolten und ko�nten gelanget.
ſeyn: Sie ſtehen nicht in dem wahren lebendigen Glauben anJEſum
Cyriſtalsdurchwelchenſie die Welt u�berwinden wu�rden; 1. Joh.5 /4.
5. So leben ſie auch nicht in rechtſchaffener Verleugnung der Welt und
weltl.Lu�ſtenTit.r i2. ſondernhabenhingegennoch lieb die Welt undwas
in der Welt iſt nemliehFleiſches�LuſtAugen�Luſt und hoffa�rtiges Le�
ben(ob wol nicht eben auf grobe Weiſe alswelche auch die erbare Welt
ſelbſt nieht beliebetiedoch inDingendie nach demgemeinenWelt�Laufe
und Sinne fu�r zula�ßig und erbar (honet) gehalten werdenaber da�
bey die Liebe des Vaters nicht in ihnen iſt ſondern vielmehrdie Welt
mit ihrer Luſtdiedoch vergehetundben welcherder WilleGOttes nicht
gethan wird 1. Joh.2 15. 16. 17. Derohalben auch dieſes Welt�
erbarenochnicht dus wahre Chriſtenthum ſeyn kan; Jmmaſſen
mim hieraus gegentheils dieſe andertArt ichon ziemlien zu erkenneniſt
nehmlich dererjenigen Chriſten welche zwar mir jenen dievenennte a�uf.
ſerliche Stu�cke des Chriſtlichen Gottesdienſtes neben einem auch fu�r
der Welt erbarenWandelgemein haben aber dieſes bey ihnen nicht
wie bey jenen bioßaus der Natur und Vernunfft ſondern kra�fftiger
Wu�rckung des Geiſtes JEſu Chriſtiund alſo einer innerlichenGo�ttl.
Krafftdieihnen zum Leben und Go�tel. Wandel geſchencktt iſtherko�mt:
a.Pet.n 53. Indem ſie entweder von Kindheltan Gzumahlwo die
no�thigeBeyhu�lffe einer recht ChriſtlichenAufferziehungund Unterwei�
jung inder Kucht undVermahnung zudem HErrnChriſto und nicht
der Welt Epheſ. s a. darzu gekommeniſt in der Krafftund Bunde
der heil. Tauffe beſta�ndig einher gegangen ſind dahero bald gelernet
undvermocht haben die angebohrne natu�rl. Liebe der Welt und ihrer
Lu�ſten ju verleugnenuũ abzulegen:oderhernach beyerwachfenen Rah�
ren ſoltesauch von einigenerſt im Altergeſchehendurchdie Krant des
go�ttl. Worts geru�hret uñ u�berzeugetChriſtum nichtalſo(wie dieWelt)
gelernet ſondern von ihm geho�ret haben und inihm gelehret ſeyn wie in
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Jeſu ein rechtſchaffen Weſen ſey: (ceandeiadiet Warheit das wahreC hri�
ſtenthum Eph. 4.20.2 1.iq.) nun von ſich abzulegennachdem vorigen
Aandel den alten Menſchen der durch Lu�ſte in Jrrthum ſich verder�
bet ſich aberzuerneuren im Geiſte ihres Gemu�thes undanzuziehen den
neuen Menſchen der nach GOttgeſchaffeniſt in rechtſchaffener Ge�
rechtigkeitundHeiligkeit. Und alſodie geiſtlicheBedeutung der heil.
Tauffe bey ihnen in ihre Krafft gehetz daß nehmlich der alte Adam
in ihnen durch ta�gliche Reu und Wuſſe erſa�ufftmerde undſterbemit al�
lenSu�nden und bo�ſen Lu�ſten und wirdernm ta�glichheraus komme
und aufferſtehe ein neuer Menſch der in Gerechtigkeit und Reinigkeit
fu�r GOtt ewiglich lebe: Daheroauch in einem Welt�erbaren natu�rlich�
vernu�nfftigen Bu�rgerlich�Sitt-und Tugendſamen Lebens-Wandel
nichtberuhen bleiben; vielmehralsdurch Chr ſtum von der Welt Er�
wehlte auch mit allen ihrem Thun bezeugendaß fienicht mehr von der
Weiiltobwohl nochinder Welt ſeynunddarumvon derWeltdie nur
das ihre liebt gehaſſet werdenJoh.XV. 1 XVII.6. 11. 14. 15. 16.
Und nachdem er JEſusChriſt ſich ſelbſt fur ihreSu�ndegegeben hat
daß er ſieerrettetevon dieſer gegenwa�rtigenargenWelt Gal. J. 4.alſo
denn auch ſie mit derſelben es nicht mehr halten ſondernwiſſendaß
nie von GOtt ieynund die gantze Welt lieg imArgen. Giewiſſen
aber daß der SohnGottes rommcu iſt uudhat ihnen cinenSinn gege�
bendaß ſie erkennenden Warhaftigenund ſeyn in demWarhaftigen
in ſeinem SohneZEſu Chrino; 1. crohe5 12a0. durch denen Creutz
ihnen auchdie Welt gecyeunlget iſt� Gal. s.ãe rrrre ariterben

lll

mit Chriſto auch denSatzungen derWaltzuſthende oan ſienit�
mand beraube durch die Philoſophia uns lon Werfu�hrung nach
der Menſchen Lehre und nach der Welt�Sauungen und nicht nach
CHRJS2O Coloſſ. 2 8.20. Dahero ſie ſich nicht diefer
Jbelt gleich ſtellen ſondern vera�ndern ſieh durch Verneuerung
ihres Sinnes auf daß ſie pru�fen mo�gen welches da ſey der
gutederwohlgefa�lligeundder volkommene GO TCESG Wuüille
Rom. 12. 2. Und nachdem ihnen die theure und allergro�ſſeſte
Verheiſſungen geſchencket ſind nehmlich theilhafftig zu werden der
Go�ttl. Natur ſo fliehen ſie die verga�ngliche Luſt der Welt 2. Petr.
2 a. Auch ſoſie entflohenſind dem Unflat derWelt durch vie,
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Erka�ntnißdes HErrn und. Heylandes JEſu Chriſti hu�ten ſie ſich mit
auem Fleiß mehtwirderum indiefelbigengeflochten undu�berwunden
zu werden 2.Petr.2. 2o0. ſondern ſetzen ihrenreinen und unbefleckten
Gpoltesdienſt fur GOit dem Vater (in Gegenſatze der Welt eiteln
Gettesdienſtes/) unterandern darinnen: ſich von der Welt unbefleckt
zubehalten Jacob. 1.26.27.Daheroſieauch dererDinge undGu�ter
dieſer Welt zwat brauchen aber ſo daß ſie derſelben nicht miß�
briuchen; 1; Cor. 7.u. Und aiſo reimet ſich das Lebenwahrer Chri�
ſteniiniit denandernlbeit�Chriſten) nichts und ihr Weſen iſt gar ein
andersnach dieſer eigenien Geſta�ndniſſen B.Weißh. c. 2. 15. Wie
ſie (jene) denn auchmittenunter demunſchlaehtigen und verkehrtenGe�
ſchlechte/ſcheinen alsLichterin derderWelt Philipp. 2. 15. Ob wohl
alsverac teteLichtleinfu�t den Gedanckennder ſtoltzen Welt�Kinder
Job.ra gor: DenndueheilſameGnade GOttes die allenMenſthen
eiſchieneniſt zu�chtlget fie/zu verleugnen das ungo�ttliche Weſen und
die weltl. Lu�ſte und zuchtiggerecht und gottſeelig zu leben in dieſer
Welt; Tlt. 2 11. 124Welches Lebenund Chriſtenthum demnach
imGegenſatzejenes desWeir�erbarenalleindaswahre iſt: deſſen bey�
r caemein nicht nurim go�ttl. Wor�

terwehlgegru�ndetondern auch inſonderheitan E. der Gemr ver Abellt
Win

und der Geijſt ausEDtium unterſchiededer weltlichen undGo�ttlichen
Weißheitund Erka�ntniß ausdru�cklichdarinneneinander entgegen ge�
ſetzet werden 1.Cor. 2/12. Dergleichen dieTraurigkeit der Welt
die denTodwu�rtketundhinaegendie Go�ttl. Traurigkeit welche wir�
cket zurcSerenkenceine Nrurvin metmand Zereuet t. 2.Cor.7/ 0. auch

ull

einectter gemrrichet Lehrer unſerer Klrchenp. Rparcls; geweſener
Pfarrer au Nortdorf in Holſteinin den unter andern ſeinen ſehrerbau�
Uchen Schrifftenvomwahren ChriſtenthumausGOttes Wort hin�
gegen auchbeſchrledenen falſchen Chriſtenthumder Wilt mitmehrern
gar gru�ndlich fürgeſtellethatwieder Qelt ihre Erka�ntniß und Weiß�
heit oiauden Liebe utcht; GOttes Gehorſam Buſſe Kirchengang
und Gehbör G�a�ttt.WotiesBebrauch desH. Abendmahls undder
Abſolution Gebet Saufftmuth Demuth Kruſchheit Ma�ſſigkett
Eyffer Wohltha�tigkeit und geſammte euſfere Fro�mmigkeitnicht die
wahre! ſeb ſocwern dielmehr: das Welt� Chriſtenthum nach ſeiner
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heimlichenundoffenbahrenUnariund Boßheltwieder alle Stu�cke des
Catechiſmi lauffen c. II

Aus ſolchem Unterſchiedenun des gemeinen? Weit�erbarenund al·
lein wahren Chriſtenthumskommet auch fuürnehmlichher daß gewiſſt
nicht eben gleich offenbarlich�grobe Su�nden�Werckeſondern ſcheinen.
de Mitteldinge bey jener ArtdesChriſtenthums fu�r zula�ßig pasſiren
welchedargegen beydieier nach GOttesWortnicht ſtehen und bleiben
ko�nnen: Als da ſind z.E. dasauch imter denen Chriſten von Zeit des
Verderbensder Chriſtenheit anbiß hiehet annoch Welt. bliche Zechen
und Trincken (ob gleich nicht Voll-und Toll�Sauffen in denen
Schencken und Trinck�Ha�uſern oder auchandern ſolchenZuſammen�
ku�nfften Jt.das bey dergleichen oder andern weltl. Wohlleben auch
Hochzeitenund ſonſtnoch erbar�heiſendenFro�lichkeitengewo�hnl. Tan�
tzen vonwelchem dahero wie in vorigen alſo auch ſonderlich zu dieſen
Zeiten viel Redens undSchreibens iſt: Ob und wie fernedieſelben wah�
ren Chriſten anſta�ndig ſeyn odernicht? Aber gewiß ein ieglicherer�
leuchteter ob wohl ſonſt einfa�ltiger Chriſt aus obigen nach GOttes
Wort in erwasgereiatemlUnterſchiededaldund leichtlichurtheilen mag
was im Grundedavon zu naiten jey; Undwer hingegen dieſenUnter�
ſcheid nicht recht erkennet jnnachdem gemeinen Welt�Lauffe ſeinver�
meyntes Chriſtenthum fu�hret undderer Haupt�Stu�cke eineswahren
Chriſtenthumsals: Der Bekehrung von der Welt zu Chriſto und
Verla�ugnungdexſelben mit allenihrenWeſen Lu�ſtenundEitelkeitentc.
noch ermangeltberwirdauchmit allen tinee urnvonderſündlicheneitetrritjentr Dinge“ut—ſon�
vdern ſie wohl ſeinem Sinnund Herten nach /vorCoriſtenzut�ßig hal�
tenwenn ein ſolcherauch gleichaus andern Uriathen relblger ſich inder
That entha�lt; Denn werauchnoch gar ſölchen ku�ſten ergeben lebtder
macht ſeine Vertheidigung oder Entſchuldiguna derſelben eben damit
verda�chtigundkan nicht anders alsnteresnretſdavonurtheilen:Weſ�
ſentwegen aber auch ſo dann auf eines ſolchen Ausſpruch hieru�ber am
wenigſtenzuſtheniſt.Wenndenn hiervon beſondersaufdiefen Un�
terſchied zwofolgende Schrifften einesChriſtlich�gottſeeligen undtreu�
eyfriqen Paſtoris hieſiger Inſpection, meines inChriſto wehrten Bru�
dere undgetreuenMitarbeitersgru�ndlich underbaulich aus H.Schrift
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E)ocegeſtellet ſind (ob zwar wohl auch andere dergleichen weitla�ufftigere
Trartaten von ebendieſenMaterieneinige Jahr hernicht wenigerer�
.hbaulich ausgegangen und unter denenſelben nahmentlichHr. M.Sei�
del Paſt. zuWolckenbergGeſpra�ch desGewiſſens mitder Vernunfft
gehalten vom Zechen/ SchwelgenSpielenund Tantzen aus GOites
Weort LutheriSchrifften Catechiſmo Lib. sSymbolic. und Kirchen�
Ordnung dabey guchallen Einwu�rffen und Ausflu�chten der Welt�
Kindernachd�u�cklich vegegnet wird nebenn einem?lnhange von derheu�
uigenTantz/Art daßbey dero Veru�bung keine Vergebung der Su�nden
ſtatt haben konnewieaucheiner nachdencklichen VorredeHn. Profesſ.
Granckens zu Halle. Sohabe daheromitdem Hn. Autore derſelben
darauffgedacht wieſie in o�ffentlichemDrucke mehrern zu leſen com-
aunieiretwerdenko�ntenals welches ſanderlichin hieſigerGegend zu
dieſerZeitnicht undienlich ſeyn mo�chterJmmaßen ich ne denn hier�
mit beſondersdermir anverrrauntn Inſpection undderielben ſo wohl
Lehrern alt Gemeinen wohlmeynend recommendire: Gleichwie ſie
auch mir ſelbſt bey meiner hieſigenGemeinewill beſtensdienen laſſen;

Schließlich �uGOTTim Glauben ſeuffiende daßer auch die�
ſe:Zeugnint der. Barhent reznes Avorts darzu ſeegnen wolle damit
durch die Krafftdeſſelbenallen ſolchem und andexn ungo�ttl.Weſenund
weitlichenLu�ſtenwelche leider! auchin derChrutenheit die doch nach
den Nahmen ſeines Sohnes genennet iſt im Schwangegehen nach�
dru�cklich geſteuret und ſieendlich gantz darauswieder vertilget werden
mo�gen: Allma�chtigerewiger HErr GOtt der duden Jrrendendat
Licht derWarheit la�ffeſt leuchtenautdaß ije zudemrechten Wegekom�
men mo�gen; Verleihe allendenen io Chriſten genennet werden daß ſie
alles was dieſem Nahmen zuwidermeidenund was. ihm gema�ß iſt
dem allein nachfolgenmo�gen durchgeSUMm CHRJSTUmMdei�
nen Sohn unſern HRERRN! Amen. (Agend. Collect. p. m.
145.). Geſchrieben inColditz den 13.Dec, 1699.

M. ClemensThieme P.u.s.2

l.Vom
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uJ. Wom Sechen. J

bdasweikliche Jechennicht wider2

GoOttes Wort wider das rechtſchafene
Chriſtenthum und folglichSu�nde feh?
Die eigendlicheStreit�Frageiſt

Jer nicht eben von der gropanWo�llerevr,da Teun�
ckenbolde Vernunfft und menſchlichen Verſtand
verſauffe und zu unvernu�nfftigen Sa�uen werden
we ches hoffennu
thumn auch mur xune
daß die ſolches thun das Reich OOites nicht konnen

ererbenGal.5 2a1. Weniger iſt
2. Hier das Abſehn iemand gleichſam ein gewiſſes dimenlum

oder Maaß/ daran,er nothwendig allezeit gebunden vorzuſchreiben?
noch 3. Ein Scrupelzu machenpoenn iemand u�berTiſcheoder auch
auſſer dem nach Beſchaffenheit der Speiſe hihigers oder froſtigers
hettersmehrer oder weniaer Bemu�hung undArbeitunddaraus fol�
gender Wattigkeit ſeiner conſtitution undGeſundheit zueiner Zeit mehr
oder weniger no�htig befindet. Worinnen doch auch ein ernſtlicher Chriſt
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dehutſam wandelt danerdurchdieFreyheitdieerhierinnen hat dem
Fleiſch nicht Raum gedeGal. 5/ 13. noch des Leibes warte zurBeil�
heit Rom. ra. 54. Sondern4. Ea ſf die Rebevon demordentlichenZechen wo Geſellſchaff�
ten ſie ſeyngro�ßer oder kleiner beyſammen ſitzen bey meiſtens faulen
Geſchwa�tz herum trinckentinander eben nichtaufgrobeArt no�thigeno�
der als Helden im ſauffen erwelſendoch aus Kru�genoderwobey ſchon ei�
ne mehrereZuno�thigungmitGla�ſern anhaltenund alſo ob ſie nicht eben
Vernunfft und menſchlichenVerſtand verllehrenſondern den Trunck
verbergen undineinera�uſerlichenErbarkeit ſich ſohin erhaltenko�nnen;
iedochineinem UÜberfluß mehrals ihnzurLeibes�und Geſundheit Er�
haltung no�thigzurLuſtund andern zugefallentrincken. Z. E. Wie
es inSchenckenWirths�undBier�Hauſern meiſten pflegetwo ſie auf
erzehlte weiſe einige Stundenund wohl halbe Tage beyſammen ſitzen
wie beyKirchmeß�Weyhnachi�Oſter�Pfingſt�und Gemein�Bieren ge�
bra�uchlichauchoffters beyKindtauffenundHochzeiten geſchiehetwenn
nach geendigter Mahlzeit Bier-Bru�der auf erwehnte Art zuſammen
ſitzen auch faſt gemem daß noch bey der Mahlzeit mit Geſundheit
trincken der Grund darzu gelegetwird. Solches halte ich vor ſu�nd�
lich undwiderdas rechtſchaffeneWeſen das dauſt inChriſto JEſu
aus rolgenden Urſach�n. Creif1. Es ſchon wider dieMa�ßigreinund Mu�chternkeitda aber die�
ſe einen Chriſten anbefohlen ſo folget vor ſich daßer ſeine Beglerden

ſich befleißigen mu�ſſe ſo im Zaum zu halten daßſie aus den Schran�
ckender Ma�pigdeit undNuchternkelt nicht ausſchweinen under nicht
a�lleln das Zeugniß ſeinesGewiſſens habedaner nicht gro�blich voll
ſondern auchdaßerma�ßig und nu�chtern. Wie nicht allein vonLeh�
rern erfordertwirdTim.: 2. daßer nu�chternſey und vonden Elteſten
daßſie nu�chtern ſeyn Tit. 2/ 2. ſondern auch ingemein Luc. 21 34.
wuteteuchdaß eure Hertzennicht beſchweret werdenmit Freſſen und
Guuffen 1.Theſſ.5 6.Laffet uns nicht ſchlaffen wie die andern
fondern laſſet uns wacheti und nu�chternſeyndie da ſchlaffen dle
ſchlaffendes Nachts und die da truncken ſind dle ſind des Nachts
truncken wir aber die wir des Tages ſindſollen nu�chtern ſeyn ange�
than mit dem Krebs des Glaubensund der Liebe und mit demHelm
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der Hoffnungzur Seeligkeit. 1. Petr. 4 8. Soſeyd nun ma�ßig und
nu�chtern zum Gebeth c. 5. ſeyd nu�chtern undwachetdenn.euer Wi�
derſacher der Teufel gehet umher wie ein bru�llender Lo�weund ſuchet
welchen erverſchlinge. An welchenund ändern Ortenmehr ob gleich
aufdie Nu�chternkeit des Geiſtes init geſehen werde ſo ſiehetman doch
wohldaß dieſe nicht ausgeſchloſſen ſondern gleichſam præſupponiret
und zu voraus geſetzet werde als derer keine ohne die andere beſtehen
kan. JnAnſehen deſſender ApoſteldieMa�ßigkeit mit unterdie Fru�ch�
tedes Geiſtes zehletGal.5y a2., digFru�chtedetz Geiſtes iſtLiebeFreu�
de Gedult Sanfftmuth yxenrene, Maßigkelt oder Ma�ßigungund
Zaumhaltung der unordentlichenBegierden wie indem Liebes�afſect
(daheroes Lutherus Keuſchheitvertiretalſo auchinEſſenund Trin�
cken; Wie es dem Wortverſtandnach eigendlich heiſſet und alſou�ber�
ſetzet iſt /2. Petr.ns. Laſſet uns darreichen im Glauben Tugend in
der Beſcheidenheit in derBeſcheidenheitMu�ßigkeit iynegrruæ.Weil
I. DieEchrifft Ma�ßigkeit und unma�ßigkeit nu�chternund

voll ſeynalsoppoſita und wider einander ſtehende Dinge ſetzet de�
ren ſo eines fa�llt das andere aufgerichtet ſo eines verneinet das au�
dere bejahet würd und folglichwer nicht ma�ßig undnu�chtern derlelhe
voll ſey. Theils in dem ſchonangefu�hrten 1. Theſſ.a 7. die da trun�
cken ſind die ſind desNachts truncken wir aberdie wir des Tages
ſind ſollen nu�chtern ſeyn. Tbeils 14. Tim. 3 2. Ein Biſchoff ſoll
nu�chtern ſeyn nicht ein Wein �voder. (nach unſerer Lands�Art
Bierſa�uffer Sir. 1/30e Siey nichtein Wein�oberBiern la�uf�
fer dennder Wein (aules ſtarckeGetränck Prob. 2b 1.c. 3174.6.
Eſa.28 7. Dergleichen auchBier hringetviel Leute umb (end�
lich um dieSeele die Eſſe pru�fetdas gelo�tet Eiſenwerck: alſo pru��
fet der Weindie Frevel.Hertzen wenn ſie truncken ſind. DerWein
(Bier) erqvicket dem Menſchendas Leben ſo man ihn ma�ßiglich trin�
cket. Dahbhero die Welt irret wenn ſie nur den ho�chften Gradda der
Menſch vom Trunck ſich ſoeinnehmenla�ſſer daß er. nicht feben noch
gehen kan Verſtand verliehret und zum; Bieh wird vor Trun�
ckenheit und Vollſauften ha�lt; da doch ſo nach das Zechen als der
Nu�chternkeit und Mabigkeit entgegen ſtehend eine Ärt und gewiſſer

etroGrad derTrunckenheit mit iſt.Weil 24
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m. Durch uibn. 22* ov ekes ſeynun

im Teutſchen durdh vollſauffen truncken ieyn oder wie es wolle gege�
ben) alle und ordentliene riebe des Truncks aller Uberfluß und was
da nur das Kiel der Ma�ßigkeit und Nu�chternkeit u�berſchreitet (der�
gleichen auch Zecheniſt angezeigetwird. So offt nun dieſe in ſei—
ner Sprach ſtehende Wo�rter ſu�ndlich genennet werden ſo offt wird
Zechen fu�ndlich genennet und geſtraffet es mag nun im Teutſchen
vurch Vo�llerey Trüncken ſeyn oder wie es wolle gegeben ſeyn.
Undmo�chte man ſagen eska�meder gemeine Jrrihumb daß man
nur den ho�chſten Grad der Trunckenheit und Vo�llerey undfolglich
vor Su�nde ha�lt her von unſrer Teutſchen Redens�Art da die oben—
erwehnte und in ſeiner Sprach ſtehende Wo�rter ſich nicht wohl an�
ders als durch Vo�llerey� Vollſauffen geben laſſen. Wordurch
der eitleMenſch ſich ſo grobe cüneepte und Vorſtellungen macht daß
er nichis vor Voll ſeyn und Unma�ßigkeit ha�lt es ſey denn der
bant ſo angefu�llet daß nichts mehr hineingehet. Oder noch
warhaffter zu ſagenſo kommt es her von der Blindheit des alten
Menſchen der durch Lu�ſte inJrrthum und den von Jugend
auf gewohntenn emenWandrtiſich ſo derderbet daß er nichts vor
Su�nde oderdergleichen wases dochwarhafftigiſhe:ha�lt erwerde
tas: vern initallen fu�nff cninnen u�berzeugetund fallemit Nafen Au�
gen und gantzen Leib hinoin. Aber aur Sache. Es kommen die
Griechiſchen Wo�rter her von acu Wenn vver ſtarek Getra�ncke
daß aiſo alle dieſe Wo�rter vermo�geihres Urſprungs nichts anders
heiſfen als gleichfrenn mien Auetn· unibgehenWein oder ander
taarck! Getranck trincken; wiewohlzwar ſo vaß wo es ge�
ftraffet wird eine Liebe und einigen Uberfluß deſſen mit an.
deiget5. ſonderijch uelvore. Dahero es in der Schrifft an
einigen Orthen. von dem ordentlichen Gebrauch des Truncks zur
1Saitſämkeit gebrauchet: veirdals Hag. 1/ 6. Jhr ſa�et viel und
bringetwenig ein ihr eſfet und werdetdoch nicht ſatty ihr trincket
und: werdet doch nitht truncken —urrr.gur LXX. chriem ach cu
eic irilne.. und Johann. 2/ io. Jedermann giebt zum erſten
guten Wein undwenn ſietruncken worden ſind (ſatt getrun�
ten haben) alsdenn den getingern e zu denen gebra�uchlichen Ehren�
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Cetemonien) damit ſie nicht babeyzur Trunckenheit verleitet werdon
conti. Ezech. 39 19. Gemeiner aber wird esgenommen von einim
Uberfluß Liebe und Luſtda nianſtarek Getra�neke zur Luſt trincket
oder mit UberflußmitUbergehungder Mua�ßigkeit und Nu�chternkeit
es ſeynun in gro�bern oder ſubtilernundwenigern excoſs, zu deſſen Ex�
empel wasbey denenCorinthiernvorgegangen dienenmaganwelchen.
Paulus der Apoſtel Chrifti ſtraffet 1. Cor. 21. Daß wennſiezum
Gebrauchdes heiligen Abendmahis unddenen dabey zu jener Zeit ge�
bra�uchlichen Liebes�Mahlenzuſammen domimenein ieglicher ſein eige�
nes vorhingenommenund einer hungerigderanderr truncken geweſen
uehuen, welches niemand ſo wohl von einer heydniſchen Vo�llerey als
vielmehr einem der Ma�ßigkeit und zu ſolcher heiligen Verrichtung ge�
uemenden Vorſichtigkeit entgegen ſtehendenunachtſamen und unmu�n�
ſigen Gebrauchvermo�gederdamahiigen Kirchen:Beſchaffenheitver�
ſtehenwird. Undgleiche Beſchaffenheit hat es mit rvrr u�berflu�ßig
ſeyn reichlich ſich mittheilen wird gebrauchet vom Regen undSchnee
der die Erde ordentlich befeuchtet Eſa. 55 �o. Wie der Regen und
Schnee vomHimmelfa�llt und feuchtet Mn die Erde�r. Vonden Thra�nen wolcho veichlich vergoſſen werden Jeſ. 16/9. Von ded
Buhl.rLiebe Proverb. 7 18. Komm laß uns gnung buhlen/

Von der reichen Wohlthat GOttes Pf. 23. Du
ſchenckeſt mir vollein. —vy cont. Jtj. 34 5. 7. Alſo auch
von dem reichlichen (daßich ſo rebe) undn u�berflu�bizenDrunck theits
Gleichniß�weife in autem Verſtande Prov. 2 Af. Die Soeledieba
veichlich tegnet wirdfettnndwer trunckenmachetderwirdainh trun�
cken werdenconf. Devtervn. 20/ Doch vffters in fu�ndlichem
Verſtande. Und ſo auch mit V denn wie Nu einieglich ſtarek
Getra�ncke heiſſet auch das vom Weitzeen oder Gerſten gemacht ſo iſt
V nichtanders als ſtarck Getra�ncke daß derKopffdavon leicht ein�
gepommen wird/u�berflu�ßiger trinekenconiſ.Cant.g. Jer. y1.J, 57. Jef.
a5. 5. r.Sam.r. &e.: Daßg alſo ich achiete man mo�chte urboberrBo
n1 indem ſtraffbaren Verſtande gar genauu�berfetzenund teutſch
geben durch Jechenzu WeinoderBier gehen. Und wenn ich ein
genau Exempel ſagen ſolte das dieſer Wo�rter Nachdruck ausdru��
gete ſowüſte ieh kein begvemersa�ls die.gernelnen Zuſammenku�uffer
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inden Schencken und Bier�Ha�uſernauch ſehr beyvielen Kindtauffen
und Hochzeiten wo man trinckens wegen zuſammen ſitzetzechet nicht
zu Erhaltung der Geſundheit ſondern zur Luſt nicht inNu�chternkeit
oder WMa�ßigkeit und Beza�hmung der unordentlichen Begierden zum
Trunck ſondern in Nachhengunadererſelben und ein Ubernuß eyſey
nun daß ſolcher nachgebenden Umbſta�nden und Veſchaffenheit der
Kra�ffte der Natur grober ſey daß der Menſchdaru�ber ein Kind oder
ein Narr wird oder nochwas weniger daß.er dabey in a�uſerlicher
Erbarkeit ſich erha�lt. Soheiſſet doch ſolches alles a�bleut—
zechen vollſauffen oder wie es im Teutſchen mag gegeben werden.
Und folglich wo uubAabßοο(im Teutſchen gegeben voll ſeynTrun�
tkenbold Sauffen ec.) verbothen wird ſo betrifft esdas Welt�
u�plichenur angeru�hrte Zechenz. E.n. Cor.5 11. ſo iemand iſt derſich
laſſet einen Bruder nennen (will ein Chriſt ſeyn und iſt ein
Trunckenbold ailrore (dem Trunck ergeben/) mit demſelben
ſolt ihr auchnicht eſſen thut von euch hinaus wer da bo�ſe iſtt. Rom.
13 13. Laſſet uns ablegen die Wercke der Finſterniß und anlegen
die Waffen des Lichts laſſet uns erbarlich wandeln als am Tage
nicht iniFreffen undSauffen�Eheie)Gal. 5/an. Oſfenbahr ſind
dit Wercke des Fleiſches Oaß weordSauffen Cor be) vereſſenvon
welchenich ſpricht Paulus habe uwor gelagtund ſage noch zuvor daß
die ſolches thun werden das Reich GOttes nicht ererben. Eph. 18.
Sauffet euch nicht voll(un aulcirua]e)daraus einunordentlich Weſen
folget.IV. Mil wle alleiBewegungenundBegierden des Menſchen durch
denFall verderberund unordentlich worden imlieben haſſen begehren
im reden und Gedancken: Alſo iſt es auch im eſſen und trincken.
Was nun in dem Trineken unordentlich und nicht nach erheiſchender
Nothdurfft der Natur dergleichendas Weltu�bliche Zechen das iſt
vom altenMenſchenund eine Fleiſches. Luſt. Wie daheio das Ze�
chenuibeu oder Sauffen ausdru�cklichmit unter den Wercken des
Eleiſches ſtehet Gal. 5.und von Johanne 1. Joh.2. mit unter des
Fleiſches Luſt begriffen wird. Wie auch das Chriſtenthum dar�
innenbeſtehet daß die Begierden rectificiret und wieder in Ordnung
gebracht merdentwieſie vor GOttheiligrecht ſeinemheiligenWillen
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gema�ßund der Menſch dem Bilde GOttesa�hnlichwerde und anziehe
den neuen Menſchen der nach GOttgelſchäffen iſt in rechtſchaffener
Gerechtigkeitund Heiligkeit Eph. 4.Wie in andernNeigunaen allen:
alſoiſt es auch in der Begierligkeit der Speiſe und des Trancke
welches man wo es nicht eineSchande von unvernu�nfftigen Thieren
zu lernen andem Vieh erkennen kan welches wann manes zu tode
ſchlu�ge nach ſeiner unvernu�nfftigen Ma�ßigkeit nicht mehr ſa�ufft als
es zu ſeiner Nothdurfft und Durſt bedu�rfftig und durch ſejn in die
Natur eingepflantztes Verhalten bezengetdaß nichtnur das allzu
grobe Unweſen ſondern alle Unma�ßigleit wider die Natur undvon
dem Fall und der von dem Teufel herru�hrenden. Verderbniß ſeinen
Urſprung herfu�hre nach den Worten Salomonis Prov. 13/ 25.
Weil der Gerechte iſſet (trinckei)daßſeine Seeleſatt wird der Gott�
loſenBauch aber hat nimmer ſatt.Es eine Art der Verſchwendung. Denn was gleichſam
ein Deputat auf unterſchiedliche Tage wird unnu�tzlich und zur Luſt
Ces ſey nun in mehrern oder wenigern Uberfluß) aufeinmahl verzeh�
ret. Dadurch nicht allein Weib und Kindern durch immeres Anhal�
ten offt;ihrUnterhait einzogen wird ſondern der Menſch beraubet
ſichauch ſelbſt der beqgvemen Erhaltung ſeines Leibes auf die u�brigen
Tage da er entweder Durſt leiden oder Waner ſauffen muß.
Da hiugegen wiran Chriſto lernen ko�nnen; wie io wenig als man
dem Mißtrauen und Kleingla�ubigkeitwian in ſeinem Hertzen zulaſ�
ſen und vor den andern Soas duſargenMatid. s. ſo wenig auth habe;
manwas auf zwo Tage gegeben undanuaſamauf einen zuderthum
und alſoumkommenzu laſſen. Wenn Zeſin der doch in derAllmacht.
und Vermo�genſtundedurch gleiches? Bunder alle Tage neues zu ſchaf�
fen aleichwohl Joh.s 12. daer mit fu�nff Broden undziveen Fiſchen
fu�nff tauſendMann geſpeiſet da fie ſatt waren (alſo auch wenn der:
Durſt geſtillet) zu ſeinen u�ngern: ſaget:Sammlet die u�brigen:
Vrocken daß nichtuumkomnie. Und ob, inMenſchlichen Augenund.
Rechten einen Unterſchied geben mo�chte obs in gro�hßernvder wenigerm
Maaß der VWerſchwendung ſey ſo iſts doch bey GOtt einmahl eine
vorſetzliche Ubertretung ſeines Willens und alſo gro�bliche Su�nde.
JndemOOtt der faſt mehr auf dasVertz als dasa�uſerliche ſiehet

einen



o98
einen ſolchen pfleget anzuſehen nach ſeinem Hertzen worinnen er die
Go�ttliche Hoheit geringha�it und ſeine Gebotvorſetzüchausden Au�
genſetzet und folglichzu urtheilenals cinenVera�chter ſeines Be�
fehls und BeleidigerderKo�ntgl. und Go�ttl. Vegrſta�t WeilVI. EseinMißbrauchder Creatur GOttes. Denn alles auch
toar wir eſſen oder trinckeniſtOOttes Geſcho�pff und ob etwas mein
Eigenthum vorden Augender weenſchenſo ins dochnichtvorGOTT
und gegen GOtt: Wovihm ſite ſch aufNeechnung und bin angeſthen.
als einWerwalther/der jn alletn nach der inſtruktion und Anweiſung
ſeines HErrn ſich zu achten und ſeineAusgaben darnach einzurichten.
Wo er aber wider des HErrn willen oder heimlich ohne ſeinWiſſen
was ausglebt als ein Dieb angeſehen wird. Ku geſchweigendaßwas
die Gotulfen betrift ſie ſowentgRechtzudenEreaturen EOTTES
cdergleichen auch derTranck) habenals rebelliſche Unterthanen zu den
wohlihaten ihresKo�niges. Derowegen ſiedie Gottloſendesgleichen
auch vie Zecher(als wiſſendtich und vorſetzlich inSu�nden lebende) an
demTaae desallgemeinen Gerichtsvor den allerwenigſten Binen und
Trunck Wanuer werden mu�uenRechenſchafftgebenund als Diebe und
Ra�uderber Ekter GO ites barubergeſtrafft werden. Sohat (in ge�
mein von der Sarhe zuredenGOtt zwar demn Menfſchen wie undere
Ereaturenalſoauch Speiß und Tranck gegeben. Worvones heiſſet
Gen.I5n 6. alsbald nach der Scho�pffung de Welt: Duſolt oder
magſteſſen (es fey dirvergunt) von allerley Bo�umen im Gartenaber
von dem Baumdes Erka�ntniß Gutes undBo�ſes ſoltu nicht eſſen. Als
auch uach dorn Untrrgung dermoreen Aelt beh Auffrichtungder neu�
enGen.9Z. Alles was ſich reget und iebet/ das ſth ruer Speiſe wie
czuvbr) das gru�ne Kraut hab ich euch (hiermit) alles gegeben. Alſo
da GOOttvergu�nſtigetwas er willundverbeutwas erwill fo lehret ſich
ſelbſtdaß erHErr dru�berund allerGebrauchwiederSpriſe ſoauch
des Tranelks von feinerWergo�nſtigungherru�hre. Beſtehet aber alle
dasRerhidas ich wie gurSpriſe Joauch zum Trunck habe bloß und
allrin vou derZulnſſung undFreyheitdie GOtt als der Creatur Scho�s
pfer und Eigenthums�Herr gegeben/ ſo mag ich es nicht anders brau�
chen als inderjenigenOrdnung diego�ttlicher Heiligkeitgema�ßdieGott
vorgeſchrjebenund gegeben Eylches aben itgum. Brauchnieht zum
„inn Miß�



O)� c
Mißbrauch zur Nothdurfftnichtzur Luſt. zu ſothanerLeils Erhal�
tung daßder Menſch tu�chtig zuuWwiunigſeines Beruffs iund heil.S

—S—

werde zu gebrauchen in der Beza�hmung und Cfeuhigung ſeines
Dienſt eines GOttet nicun zu Ansartungdes Leloesdaß. er gell

Fleiſches und Begierden (leeyngarein, Gal. 5/ 22. Nicht in
nachhengung der auch zum Trunck verderbtenLuſte und Begierden/
rũs.a αννu aαöο us αανα Nom. 13/ 14. mil
Weſcheidenheit und Obachtſamkeit�pah ichs mit guten Gefallen des
Gebers genieße nicht in Sicherheit und aus der Augenſetzung deß
von dem ichs habemitDanckſagung und in ieinerheitigen Furchtt
uicht zur Eitelkeit da der Trunck zu nichts nutzt vergeblich eiteu
und umſonſt iſt nach Rom. 8 2o. Die Creatur iſt unterworffen
xer Eitelkeit (dero gewine Art auch das Zechen mitt iſt ohne ihren
Willen woru�ber aber ue ſich a�ngſtet und ſehnet ſich frevzu wer�
en von dem Dienſt des verga�nglichen Weſens (rnc Obeeacder
Verderbung da ſie in Eitelkeit gleichſam verderbet wird zur herr�
ichen Freyheit der Kinder GOttes ec. Woraus (nehmlich weil es
leich einanvertrautQuth waru�her ichauf Rechnung ſitze auch
ieſes fvlger; Daß wie einVerwalter der uber mehr Herrten Gu�ther
itzetdeswegen nichtFreyheit hatnach wiuru�hrzu verthun jondernan
eſto mehrere Rechenſchafft gebunden: alſo auch nicht entſchuldiget
aß es einer hat (wie man redet und mehr vermag deßwegeninj
iniger, Verſchwendung zu bbeurtcrendtzzæaebees Nechſten verpnichtet Kdeiches auch wieder ein neues Argu—Tben der.Rechnung vero

nent iſt. WeilVI. Es iſt wider die LiebedesNechſten dem ich alleswas
chohne Bedu�rffniß meines Lebens und Geſundheit auchmitZechen
erthue und verderbe entziehe. Und geſettt aber nicht zu gegeben
aß das Zechen.und ohne ordentlichen Durſt zur Juſt triuckenkeine
andere Su�ndligkeit in ſich ha�tte ſokonte ich esdach ſo lange mit gu�
tenGewiſſen iücht thunals es Armegiebet die meine Mitgeſcho�pfe zu
eben dem Ebenbilde GOttes mitmir erſchaffendurch eben das Blut
des Sohnes GOttes erlo�ſetdurch eben den Geiſtgehziliget Veitglied
nit mir in dem Leibe JCfuChHriſti wohl heiliger fto�mmer alt ich
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und dahero bey GOttin mehrern intiwen? dderzum wenlgſten inge�
mein meinNebenmenfihund Nethfter meiner Huiffe bedu�rfftig. Jch
ſoll das Leben vor vie ru�ber taffen 1.Joh.3 is. Vielmehr mei�
nen u�berſtu�ßigen Trunck den ſie zu ibrer Nothdurfft bedu�rffen und
doch in ihrer Armuth entbehren mu�ſſen. Denn ich ſoll meinen
Nechſten lieben als mich ſelbſtMatth. 22 zy. So aber liebe ien
nicht nur mich ſeldſt ſondern auch die Su�hdewelche iſt die verderbte
Nachhengungmeinet Lu�ſte/ mehr als ineinen Nechſten. Und wenn
ichfragen iolte welches beſſer ſey und welches mir an jenem Tage
(wenn Chriſtus zudenen Zech�Bru�dern ſagen wird: ich bin durſtig
geweſen und ihr habt mich nicht getra�ncket; wu�rde lieber ſeyn gerhan
zuhabenentweder zur Zeitvertreib zur kuſt und unno�thigen Uber�
fluß geiruncken oder den nothleibenden Nechſten damit getra�ncketha�
den. Ein ieder wu�rde ſagen dieſes: Seelig ſind wir nun ſo wirs
thunJoh.13 17. Zumahldaeinen Chriſtenzukommt unter zweyen
guten das heſte zu erwehlen Phil. i 10. Geſchweige denn unter ei�
nem bo�ſem und gutem. Ein Knecht aber der des HErrn Willen
weiß undthut ſhn nicht wird doppelte Streiche leiden. Und dawir
ven Eeuten ehemfillen�uan vir wollen� daßt ſie uns ſollen thun; ſo
werde ein ieber dieſes SGinnes ſeynvan wenn orDurſt undMangel
littefabe auch ſeinen Nechſten zechen und ob gleichnicht eben zurgro�
ben Vo�llerey doch ohne rechtma�ßigenDurſt und zur Luſt trincken:
Erwu�nſchte daß mit demwas u�berdieNothdurfft ſein Durſt und
Mangel mo�chte geſtiletwerden. Gleiches aber binichmeinem Nech�
ſten ſchunlvl. ac. vd ĩVni. Weil dieſerArtTrinckenoderdas Zeckun nicht geſchicht2 .1

vrEhre GOtteswelches doch Paulus erfordert 1.Cor. io 3z1. Jhr
enetoder trincket oder was ihr thutſo thur esalles zur EhreGOttes.
Benn hierinnen qehet das Chriſtenthumſs garnoch weiter als
die aemeine Sitten�Lehre:?: Da diefe einen tugendhafften Menſchen
nenurel/ wera�uſtrlichund in der a�uſernThatderTu�gend nachiebet:
feneg/nehmlichdas Ehriſtenthum weiles mit GOtt der einGeiſi
iſt, u�mbagehet erfordertauch den Geiſt und das Hertz daß ſolches in
allen Dingenauf GOtt iehe damit mein ·Himmliſcher Vater dar�
nten hevrſefenwerde/und was ich tht ich thne zur Ehre GOttes.
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Daherowenn ich Speiß undTranck gebrauche in geho�riger Ma�ßia.
ken/ ſo bin ich tugendhafft und ma�ßig nach. dergemeinen moralita�t

ygkchund Gitten�ehre, Kan aber doch ni�gkeh ſeyn dan ich bey ſolchen
und vielen andertg tugendhafften Ausubungenien noch lcht gla�uvig

auchnoch ein lebendiger Chriſtſey wie dergleichen an tugend afften
Hevden bekand. Sondern es wird zum wahren Chriſtenthumer�
fordert daß wie andere tugendhaffte Verrichtungen alſo auch ſolches
Eſſen und Trincken gereiche nach. angefu�hrten 1. Cor. io z1. zur
Ehre GOttes. Welchis aeſchicht iowohl ingemein wenn ein behut�/
ſamer Chrif der jnder FurchtGOttes ju wandeln gedencket wie
in allen Dingen ſo gar auch im Eſſen und Trineken Acht giebet
was die Ehre GOttes iedesmahl errordert. Als auch inſonderheit
Theilsi.)wenn ich die Speiſe und Tranck in ſolchen Abſehen zuſolchem
Ende und in ſolchem Maaß nehme damit und ſo ferne mein
Leib in Geſundheit und Kra�fften kan erhalten werden vaß er geſchickt
ſeyGOtt in dem Beruff worein er ihn geſetzet vat ernſtlich zu die�
nen. Daß wo ich es nach einer Gewiſſens�Pru�fung nicht in iolchem
Maaß ſondern zu einem erka�ndilchen Uoerſluß nehme ſo nehme ich
esnicht zu GOttes Ehren iondern zu meiner Luſt und laß den Zu��
gel denen unordentlichen Begierden welche ich doch betru�ben jolte.
Als auch wenn ich trinckezwar in Nothdurfft und Mua�ßigkeit den
Leibes auch nicht in ſolchen Abſehen nehmlich daßmein Leibhierdurch
im Stand und Kra�fften erhalten werde von von GOttanbefohlenen
Beruff auszurichten ſo erinckejch zwar als ein niucenhaffter Deyde�
iedoch nicht als ein giaubiger Shriſt und zurEhre GOttes. Dahe�
roie ſta�reter und heiliger tinChriſt.und ie mehr er in der urcht GOt�
tes wandelt und wachet uber alles ſein Thunieordentlicherwirder in
wu�rcklicher ſolcherAbſicht und BetrachtungſenenBiſſen Brod neh�
men und ſeinen Trunck trincken und ob auch die a�uſerlichen Sinne
auf einen andern Gegenruff gezogen werden ſo iſt doch ſolcher Lehr�
Satzim Hertzenundpracticireter es mit der That. Theils 2.) ge�
ſchiehet das Eſſen und TrinckenzurEbre GOttes/ wenn ich es mit
Dauackſagung empfahe nach dem gieich vorhergehenden zoten Vers ſo
ichs mitDanckſagung genießewas folte ichdenn verla�ſtert werden u�ber
den dafu�r ichdanckeingleichen 1.Tim. 3.4. Giegebiethen zu
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melden dieSpeiſedie Gottgeſchaffen hat ju nehmen mitDanckſagung
den Gla�nhigen und denen diedie Warheit erkennen. Dennalle Crra�
tur GOttes·iſt gut und nichts verwerffliches das mitDanekſagung
empfangen wirddennes wirdgeheiligetdurch das Wort GOites und
das Gebet. Welches denn geſchiehetnicht ſo wohl wenn ein ſonſt eit�
ler Menſch aus Gewohnheit ein Gebeth nach der Larven (wie man re�
det) ohne waure Andacht und ziemlichmit ftembden Gedancken her�
plappert. Alsdielmehrwann eine anda�chtige Seele erkennet under�
wegetdaß nicht allein die Speiſe/ ſondernauchderTrunekden ſie ge�
nießet ſey eine Gabe ihresHin mliſchen Vaterswelcherauch ihr ſol�
che dißmahl gegeben ſeine Vorſorgedarauszu erkennen und ſeine Gu��
te zu ichmecken. Dahero feinemGOttvor und nach genommene Spei�
ſe und Tranck herrlichdavor gepreiſetaber nicht ſo daß ſie darnach ſei�
ne Gegenwart und Furcht aus den Augen ſetze und weiter nichtan ihn
gedenckewiedie Welt thut ſondern vielmehr auchunterder Genießung
mn ſeinerGegenwartverharret an ihn gedencketim Hertzenmit ihmre�
det als auch a�uſerlich (wo es die Welt nicht hindert) vasjenige weß
das Hertz voll jſt ausbrechen la�ſfet aus ſeinem Go�ttlichen Wort von
ihm händelt undalſoinderThat die Gabe GOttesheiliget durchdas
Wort GOttes und Gebeth nach Tim!q Dhelis iſſet undtrincket
mannzur EhreBottes wein es in ſolcher Behutſamkeit geſchiehet daß
man ſeinen Neben�Chriſtennichtdadurch a�rgere und die Ehre GOtt
alſo an ihmhinderedurch Verfu�hrung oder Veranlaſſung zur Su�nde.
Dieſes lehrendie gleich folgendenWortev. 3z2. Jhreſſet oder trincket
vder war ihr thut/ſo thutko eitteyzur Ehre GOttes ſeyd nichta�rgerlich
woder den Ju�dennoch denGriechennöch der Gemeine ESOtten. Als
auchim vorhergehenden v. 23. 24. Jch habe esallesMachtaber es beſ�
ſert nieht alles.Niemand ſuche wasfeiniſt ſondern ein leglicher wasdes
anderniſt ingleichen v.28. Auf daß ihr desGewiſſens verſchonetichſage
nicht vom Genieſſen deinſetbſtſondern des andern. Solches alleswenn
man es aufdasordentl.zechen äpplioiret ſo kan mankeines theils ſagen
daß mün zur Ehre Gottes de trmcke weder ingemein.in Denn daſtehet
manbiy dem Zechennicht n ſorgfa�ltigerAchrhabuns uf die EhreGot�
tesnochwas dieſeneml. dieEhre Gottesoderwievie!ſiedißmalerforde�
re. Denn woman dieſes rechtſchaffenwolte tihunwu�rde einen gleich das
Gewiſſen ſchlagendaßer vielmehr davon bliebe. Nochinſonderheit 1.)
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da man in demZechennichtkrinckutindem Endweckdadurch ſich in der
Geſundheit zu erhaltennur in ſeinen Bernff Wott zu dienan noah in der
jenigen Ma�ßigkeit als die Nothdurft erfordert ſondern in unnu�ter ver�
derbung der EabeGottes zur Luſt in Nachhengung derverderbten Be�
gierdenzumllberflußesſey nuningroberoher ſubtiler Art. Weniger 2.)
geſchiehetdas Zecht in dieſem Stu�ck daßes mitDanckſagungko�nteem�
pfangen uñ durch das Gebet und WortGottesgeheiligetwerdenindern
es iſtofters (zumalin den Schencten undiBierhauſern) dabey Fluchen
Zotten liederl. Lieder ZanckenSchraubereyfündiffterreden ſeines
Nechſtenundwenndie Naſen hegoſſenmuß ſien hoch undniedrigweltl.
und geiſtl.Krieg-�uñ Friedens-affairen beurtheilen laſſenund duüncket ſich
einZechbruder weiſer zu ſeyn alsAhitophelundwas des unordentl.We�
ſens mehr iſt davon derApoſtel ſaget Eph. Sauffez euch nichtvolldar�
aus einunordentl.Weien tolget. Sols aber ja gantz erbar zugthenſa
iſts faul Geſchwa�tdasweder zurEhreGottesnoch gottſeel. Erbauung
dienet worwider derApoſtelChriſti /Eph. z 29. Laſſetkein fautGe�
ſchwa�tzaus eurenMundegehen das was nu�tzlichzurBeſſerung iſtund
c.5/4. Laſſet nicht von euch geſaget werden ſchandbare ABortundNar�
xentheidungoder GchertzwelcheChriſten nichtziehmen dennvielmehr
Danckſagungc. Dahero wein es auch aleich oannAWeolierebunbubty
zugehetder Menſch doev nirgeſchiett zn zuwachen auf dieZulunftdes
HErrnſonvern in derUnachtſamkeitausllnachtſamkeit in den Schlaf
der Sicherheitund ſolchen Zuſtandguſachte verfa�llt wovon Chriſtus
Matth. 24/ a8 ſastt. Mienb wieme avaren ndenZagen vor der
Su�ndfluthſie anennu rkunccenne freyttenund ließenſich freyen bif
anden Tag da Noaur Archen ngieng und ſie ochtens nicht biß die
Su�ndfluth kam und nahmſieaut hinsrudwiroauin. ſeyndie �u�
kunfft desMenſchen Sohns. Undwolien neauch vonGOitesWort
reden ſo wa�re es doch GOtt ein Greuelalsein Opffer eines der untein
undin einem GOtt miffa�lliaen Stande ſtehet und ko�mmt mir vor
alswenn ein Diebunter dem StebienzirGottbetenwolieermüchte ihm
doch laſſen ſeineVezrichtung gra�liz ſtun und Ghont. nantken wenn er ain�
angefeindet denDiebſtahl wea gehracht�am wen�;oſtenz) gehetes hier
abohr Aergerniß ſonderl. der Jugend wovon ein ieder leicht geſtehenwird
daßſie durch zechen nichts erbauetund alſsdurch ſolches trincken dieCh�
ro Gones auidvon nitunbelordert voh abeg piella�ltig gehindertaupd fie zu
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unerdentlichen Weſen verleitet werden. Dahero wenn ich auch gleich
inGedanckenWorten undiſBercken mich reinund unſtra�ffl. dabey ver�
hielte einander abetdetſchwa�cherund vonden Lu�ſten ehe gefangen ge�
nommenwu�rdewu�rde durch mein Dxempel verleitet dabey zu ſeyn, ſo
gereichete ſeln Fall mir zu�rSu�ndrund ichwandelte ſchon nicht in derLiebe
und tra�nckenicht zur EhreGontes. Dadoch Paulusvongleichem Calſu
Rom.54.2 1. Es iſt beſſerdu eſſeſt keinFleiſchund trinckeſt keinen Wein
daeheftgar nicht zum zechen alsdaß daran ſichdein Bruder ſto�ffetoder
igertoder ſthiwach wird.

LC. undletztens machet esungeſchicktzum Gebet hindert deſſen
Andacht undda�mpnetoder ſchla�get dieErhebung des HertzenszuGott
nieder. Wennnicht allein ausdem vorhergehendenerhellet daß Vo�l�
lereh Zechen und zurverderbtenLuſttrincken Su�nde; werdarinnen le�
bet wiſſendlich fu�ndige/wer winentlich ſu�ndigetnicht von GOtt ſondern
vom Teufel ſey Joh.z g. Wer domTeufeliſtundwiſſendlich fu�n�
diget deſſenGebethund OpfferGOtteinGreuelProb. 15.3. GOtt
erho�ret ihn nicht Joh. 9. zt.wie David vonnch ſelbſt ſagetPſ. 66 13.
Wann ichbo�ſes vorha�tteſowu�rde michder HErr nicht ho�ren. Son�
dern wenn ausdritklich zum GebeteineMa�ßigkeitund Nu�chternkeit
erforvert wirv/ 1.Patr 4 o. Geyd ma�ßig und nu�chternzum Gebeth.
QbelcheWorte Petrus Chriſto einem werint.r ſcheinetabgeborget zu
haben. Wiederſelbe jurBereitſchafft zum Ju�ngnen Tage dasWa�
ckerſeyn im Betenzum beten die Nu�chternkeit etfordertdaß die Her—
tzen nicht beſchweret werden mit Frenen und SauffenLuc. 21. ſagend:
Pu�teteuchdaß eurt Dertzen nicht belchwehret werden mit Freſſen und
wWauffen und Sorgender Nahru�ngimb komme dteſer Tas ichnell u��
ber euch denn wie ein Fallſtrick wird er kommen u�ber alle die auff
Erden wohnenſo ſeyd nun wacker allezeit und bethet daß ihr wu�rdig
werden mo�get zu ſtehen vor des Menſchen Sohn alſo auch Petrus
v. 3. Es iſt genugdaß wir die vergangeneZeitdes Lebenszubracht ha�
bennach Heydniſchen. Willen dawir wandelten in UnzuchtLu�rten/
TrunckenheitFreſſereySa�ufferet es iſt aber nahekonnmen das Ende
aller Dinge ſo ſeyd nun ma�ßig undnu�chtern zum Gebet.Mußman nun
nu�chternund ma�ßig ſeyn zum Gebet wenn man ſolches auda�cheigwin
verrichten ſohindert darannicht ma�ßig und nicht nu�chtern ſeyn. lind ſh
nachwenn Zech· Bru�der nitht geſtehenwöllendaß ſie voll ſind¶tdelches
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ſie doch in Warheit ſeyn) ſoko�nnenſie dog guch rcht ſagen/daß ſiema�ſ�
ſig und nu�chternwa�renſind ſie nichtma�riginduüchternſeſindſie auch
micht geſchicktzurAndqchtdes Gevets vue ſolcherdie naturlicheer�
nunfft ſchon einiger maaßen lehret. Denn die Seele wu�rcketſo lange
ſie in dem Leibe wohnetdurchund vermutelſt des Leibes. Wenn nun
der Leib angefu�lltund voll von UberflußderSpeiſe oder desTrancks
ſo iſterein ungeſchiekt Werckrzeugund einigermaſſen inbrauchbardaß
die Seele nicht ſo dadurch wu�rcfen rtän. Der Menſch wird tra�ge
tumm und unfa�hig zu ſcharffen Nachſinnen woüwegenman den Mor�
gen beqvemer zu dem ſtuciren achtetals nach KTiſche undman imge�
meinen Spru�chwort ſpricht: Ein voller Bauch ſtudiret nicht viel,
Jſt aber ſolches nun in natu�rlichen Dingen wie vielimehr ingeiſtlichen
und dader Heilige Geiſt wu�rcken ſollderein teinerGeiſtund ineinem
Leibe der Su�nden (unddenen verderbten Lu�ſten)unterworffenSup.
1.nicht wohnet.Da zwar ſo viel wohl ſeyn kan daß ein Zecherder nicht
eben viehiſch voll (dech auch nicht ma�nig noch nu�chern) aus einem
Gebethbuch wohl ein Abend�oder ander Gehethauch mit einiger natu�r�
lichen Achtſamkeit leſenmigg oder auch die gewo�hnlichen Gebether
nachder Larven herrecitirenkan nachBeſchaffenheit desnatu�rlichen
Temperaments was munterer oder tra�ger (denn alles ſolches Be�
theniſt bloß ein WerckderNaturwiewohl ordentlich mit einer Tra�g�
heit Kaltſinnigkeit und Lauligkeit. Abermit heiliger Andachtund
wahrer Hertzensbru�nſtigkeit nor u qain uurn undin grafftSeufftzenmitGOtt nnan Dater reden im vianbendes HeiligenGeiſtes Mer diei:n miigenveperitt mit unadsſpyech�

und zuverſichtlichen Zugang zuihm inChriſtoKEſu dageho�tet ein
ander Hertz und ein andererGeiſtdarzuein wacker�und wachfam ſeyn
zum Gebet woran aber das Zechen hindertwenns die Andacht nieder�
ſchla�gtdasHertz beſchwehret (wieLue:21. ſchonangeſu�hrtdab er ſich
zu Gott nicht ſoerheben kan.WelchesdochWelt�Hindennicht einmahl
verſtehen es iſt ihneneinefremhde Spracht. Glauhige aberwerden
mirsaus Erfahrung zuageſtehendaßwo ſieje einmahl. unachtſam hier�
innen gewandelt und nicht gnugſam nach der Ma�ßigkeit in der Furcht
GOttesgewandeltesihnengangen wie demSimſon?und ihre Krafft
von ihnen gewichen ſie ſichgleichkult ahneFeuerund Andachtauch
ſtwa�cher im Kampffwieder die Lu�ſte befunden undalleweil arbeiten
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m tscSmliſfenauch wohl mirTheaen und Seufftzenche ſie fich recollig iren�
und iu vbriger Kteift/ Sjencke ndAndicht�eher wieder kommen .ko�n�
nen. dhie dahers Pautus rbac�, Ecuffen oder Zechen und des H.Gei�
ſtes voll ſeyn als zweene iberwartige und ſehnurſtracks wider ein�
ander lauffendeDinaederen einesdas andere aufhebeteinander entge�
genſetzet: und iaget wvne ti Shauffeteuch nieht vollWein (oder.
ander iarckGetra�nck/be· en Aich dasBier) daraus einunordent�

1
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von Wſalm̃enund Lobgefa�ngen ullib aeiſtl. Liedernſinget und ſpielet dem
lich JZheſen folget fonrern ditvollGeiſtesund redet untereinandrr.

HErrn in eurenHertzenunb ſaaet Sanck allezeit furalles Gott unddem
Vater indem Namen JEſuEhriſti.Aus ſolchem allen folget nunder
Schiußl zast.) wiber vieMa�fjgkeitundMu�chternkeit. 2.) nach. dem
Urtheil der Scheifft /gtn ein Eutnegen�Gatzder Ma�ßigkeit undNu�ch
ternkeit Trunckenheitundknmüißigkeit heiſſei.3.) Was unter alln,
ibel —N Ddov oderwiees im Teutſchen igegeben Vollſauffen
Terunekenheit mit begriffen und verſtandenwird. 4.) eine verderbte
Unarth und Luſt des alten Menſchen. 5.) Eine Art der Verſchwen�
duing. 6.) einMißbrauenund eiteles Verderben der CreatvrGOt�
tes unnwider dieLiebendeso Nechſten. ig.) nichtgethan oder ge�
ſchiehet zur EhreGOttes nach 1. Cör. io. jru:5.)dieAndacht hindert
und zumGebeth ungeſchiekt machet. Das iſt wider GOttes Wort
wider das rechiſchaffen� Chriſtenthumb und folglich Su�nde.

Das Welt�u�bliche Zechen (wie es imAnfana N. a4. beſchrieben
worden iſt/i.) wider die Ma�ßigkeitundNu�chternkeit 2.) hetſſet nach
Ausiuruch der Schriffer keits einraegei�Satz der Ma�ßigkeit und
Wu�chternkeit Trunckenheit und llmurierettre3wird unter bn
yrVr oderwiees imTeutſchen gegeben VollſauffenTruncken�
heitec.mit begriffen undverſtanden.a.) iſteine verderbte Unart undLuſt
des alten Menſchen.1.) Eine� Art derVerſchwendungs.)Ein Miß�
beauch und eitelez Perderben der Cteatur GOttes. 7.) Wider die
Lehee des Mechſtenn goGeaſchicht nicht zur Ehre GOites nach 1.Cor.
st. VerderbetdieAndacht und machtungeſchickt zumGebeth.

Jſt dasWeltu�bliche Zechen (wie es oben N. beſchrieben)
vider GOttes Abort wider das rechtſchaffene Chriſtene

thumbd undfolglich Su�nde.
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II. VomWSaantzen.
Db das welt· u�blicheJantzen nicht
widerGOttes Wort wider das recht—
ſchaffene Chriſtenthumund folglich Su�nde:?
Die eigendliceStreit-�Frage

SS— J.

DOt nicht vonTantzen oder Springenodrrim Reihen
ie ſingen ingemeinoder von allen deſſenArtenſondern
von einergewiſſen Sperie und Arthderſelben. Da�
Zherowasin heiliger Schrifft voneiner Specie undMArth geſaget wird ſich nicht alsbald auf die andere
applicirenlaſſet. Und alſowas aus der Schrifftzu

andern deſſen Art alsdas heutiges Taur�wrrrurricheijtzvon uch ielhſt
heiti renderennacnr.wegfa�lletredet. Zumgxrewpe von der hejfigen renn� v·� nlr�

XieA—

gefu�lletdaß ſie auch in die duſerliche Bewegunginres Leibesausbrach
jam er. in GOtt ihremErloſer mit welcherir wertz und Weiſtſoan�

und wathafftig! den Heiligen Gein zu ihtem Urſprung hatze/ da�
hero auch von Gla�ubigen niemand Davide Mirjams Tantz tantzen
kan er ſtehe denninDavids und MijamsFreuder�Geiſt und werde
davon getrieben. Als auch/ wiewoht Salomo Pred.3/ 4, mehr re�
det von dem was inder EitelkeitdieſerWeltgeſcheheundwie weder
Leid noch Freud indes Menſchen Gewalt ſtehr; Alls war etwa die
Pflicht des rechtſchaffenen Weſens in C. 9.zulaſſe. Jedoch zum
Uberfluß geſetzt: Salomo billigte durch ſolche Morte das Tantzen
ingemein und ohne ſeine darzu kominende Umbſta�nde ſo wu�rde

C doch
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doch ſo wenig folgen: Tantzenhat ſeineZeit derohalben hat auch das
ietzo weltu�bliche Tantzenſeine Zeit als ungereimt folget: Wu�rgen hat
ſeine weit Hertzen hat ieine Zeit Pred.3 z.ſ. Derhalben hat auch
des StraſſeuraubervWu�rgen das huriſche und ehebrecheriſche Hertzen
ſeine Zeit. Noch2. Jſt die Rede hon dem Tantzen in Idea, oder wie ich et�
wain Gedancken in abſtrahüung und ohne Abſehen auf die darzukom�
menden Umſta�nde mites vorſtellen eine Einbildung davon faſſen und
alſo als ein indifferentes Mittelding anſehen ko�nne. Von welchem
aufdas Tantzen (in praxin ſelbſt zuſchließen ich esvor ein ſophisma
und Betru�geren achte und mir ebenſovorkommet als wenn emer ſich
wolte in ſeinen Gedancken (phyſice) eine Borſtellung machenvon Be�
weaqung und Rigung ſeiner Glieder z. E. derZungen der Handder
Füu�ſſe davon ſagen wie es Mittelding wa�re; daraus aber einen Schluß
machen alſofey(moralis) mit ſeiner Kungen fluchen mit derHand ei�
nen erſtechenmitdenFu�ſſen demDiebſtahl nachgehenauch ein Mittel�
ding. Was in bloßerſpeculationund Betrachtung in Gedauncken beſte�

w b h! lch Annb
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het mag man auch al anſehenwas a erm praxi,t ati er uru ung
und vieien Umnande Cderglleichen das Tantzen) beſtehet muß man
auchin ſolchen anſehen. Darzu ro�mmt vaßin Dingen bie die Sij�
ten Lehrealsauch tha�tliche Gottſeeligkeit inAbſehen desguten und bo�nn
angehen gar kein Mitelding nichtſey ſondern in der moralita�t und tha�t�
lücher Ausu�bung der Gottſeeligktit wird ein Ding in ſeinen Umſta�nden
betrachtet und ſol tzach hird es. alsbald gut oder bo�ß z.E. Eſſen
undJyinckenwann ichesiohemelniniucinſetheiſts ine rheoretifehe Be�
trachtung ſobald desaber nach der Sitten�revre und ahch derGottſer�
ligkeit ſol betrachtet werden ſolaufft es in die Umſta�nde wer was
wie wo warum wenn �c. iſtsnun nicht ebennach allenſo iſts doch
nach einigen alsbald gut oder bo�ßund dergleichen Beſchaffenheit hat
un auchmit demTantzen. ESenderun es iſtDle Rede voueinet gewiſſen ſpecie und Ait nemlich demWeut�
u�bllchen Tantzen und zwar wie es inPraxi nac der Sitten�Lehtund
noch mehr nach deim wahren Chriſtenthum umſta�ndlich betrachtet
wird. Welchet man wieder in zwo Arthen eintheilen mo�chte: in die
gro�bere oder Epicurijſche undin die,Weltrerhare. Jener groben Art
jll/ſo ordentlich in denWirths�Zech:und Bierha�uſern und dergleichen
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Lirt Schwermereyen vorgehet wo das leyder im lebendigenErka�ntuiß
GOttes ftembde undohnedem wollu�ſtige jungeVolckbeyZerhen un
Vo�llerey infrechen Geberden und Umfaſſungen bisin die tunckelſte
Nacht mit ſpringen und allerhand Unbendigkeit ihresHertzens Welt�
Uppigkeit offenbahret Dieſes halte ich jo gro�blich wider das recht�
ichaffene und heiligeWeſendas da iſt inChriſto JEſu daß mich hertz�
lich wundert wie einerein Chriſt ſeynund dochſolches vertheidigen ko�n�
ne. Weil dasgantzeWerck aus lauter und untrennlichen ſu�ndlichen
Umſta�nden und nichts als Viſbrauth beſtehet. Daßwenn ich von
deſſen Sonderung redeiſt ſo viel als wenn ich einem Kopff� Arm�/
Vein Hertzrungund Leber ſolte ab�undausreißen und ihm dochdas
Leben nicht nehmen. Denn ſu�ndlich ſind

J. DasjungeTantz�Volckſelber dererHertzen inUnwiſſenheit
undSicherheit ohne FurchtundLiebeGottes d.n inebetund in ichlech�
ter Krafft uehetdiein ihinwohnenden Lu�ſte desRieiſches im aumzu
halten. Die alſo (wo ſie anders alle noch tolche als ſchwachee hriſten2

vielmehralle Geleaenheit meidenſolten woesmo�glich undwo man ſich
in Gefahr ſetzet daß die Andacht erkalte und das Fleiſch wider den
Geiſt die Oberhand behalte.

iI. GSu�ndlich iſt der Orth Zech-xund Bier-Ha�uſerwo ſie zur
Vo�llerey zechen und die Hertzen mit Sauffen beſchwehren wovon
Salomo Spru�chw. �o. Der Wein (wier nmaent loſe Leuthe und
ſtarck Getra�nck macht wiide wer bazu un hiit/ wird nimmer weiſe.EI—

ven erweckttGSolcher u�berflu�ßiger Trunck nje den guni dieTantz�er�
hitzung vermehret den Trunck einenureine Schweſterdietetderandern
die Hand wer will uich da im Gernen viel!hellige Andacht Liebes�
brünſtigkeitund Furchte;Ottes verſo�rechen.Salomond Urthet davon
iſt Spru�chw. 23 29. ſegq. Wo iſt Wehe? wo iſtLeyd? wo iſt
Zanck? wo intClagen?wo und Wunden ohneUrſach?wo ſiud rethe Au�
gen nemlich wo man beym Wein Bier)liegtundko�mmtaur gi ſarrffen
waseingeſchenckt iſt ſowerdendeine Augenach andern Alreibern ſthein!
uñdein wertzwird verkehrte Dinge redenuñ wirſt ſeynwie einerdermit.
ten im Meer ſchla�fftund wieeinerder ſchla�ſt obenaufdemMaſtbaum.
11l. Su�ndlichiſtdiedaraus entſpringendeGemeinſchafftderKnech�

te und Ma�gde oder des Manns�und Weibs-Volckeals wodurch ſie
nath vielerleh Umſta�nden in genauere Bekandſchafftund daraus
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inVerttraulichkeit gerathen. Zumahl nach dem Gebrauch welcher an
meinten Orthen aur dem Landegebra�uchlichwoein Knecht ſeinegewiſſe
Jungfer und die Magd ihren gewiſſen Juncker (wie ſie die Knechte
nennen) hat die einander ordentlich zu Tantze auf die Jahrma�rckte
Kirchmeß �tc. fu�hrenundwahleiniae Jahr mit einander ſchleppen biß
ſie einander u�berdru�ßia werden. Dadoch nachder SpracheGOttes
woriunen er durch ſelne. Propheten geredet eine reine Jungfer
οÚν eine verborgene heiſſet diewenig in desMannsvolcks Au�
gen und Bekandſchafft komme; wornach wenn man die Welt�und

menn er Mſatth. 5. iaget:. Geeligſinddie reines Hertzens ſind. Da
Dina ausgieng gereichete es inr zum Fall daßes aber ſobald offen�
barwurde machte daß esein einfaltig unerfahrenMa�gdleinwarha�tte
ſie dieWelt�Klugheit beſſer ſtucliret w paslirte newohl noch heutiges
Tages dor eine Jungfer Gen. 34. Ingemein aber lehret GOttes
Wort die unno�thige Gemeinſchant und Vertrauligkeit des Weibes�
Volcks mehr fliehenals ſuchen, Kob. 3� 1. Jch habe einen Bund
gemacht mit meinen Augen/daßichnichtachietauf eineJungfrau
Sirach 9/ 3. ſeaq. Eleuch dieBuhlerin Cbie Sa�ntz�Jungter) daß
du nichi inihre Strickefaueſt gewehne dich nicht zu derSa�ngerindaß
ſie dich nicht fahe mit thren Reigtzen ſiehe nicht nach den Ma�gden
(Tantzcungfern daß du nichtentzu�ndet werdeſt gegenſie gaffe nicht
in der Stadt hin und witdiren
(Wler.�

err/) Jahrmarckte�tauffe nicht durch alle Wiuckell
nen Alende dein Ange�

ſicht von ſcho�nen rauen und ſiehe nicht nach der woeſtalt anderer

ir

Weiber denn ſcho�ne Weiber haben manchen beiho�ret und bo�ſe Luſt
entbrennt davon wie ein Feuerutzet tantze)nicht beyeines andern Wei�
ke und hertzedich nichtmit ihr daßdeĩnHertznicht an ſiegerathe und
deineGinnenichthetha�ret werden.W. Jſtiundiſch,die Zeit.Egtbohl?.pepn eiüem Chrlſten
keine Zeit zuunnu�tzenKejtvertrelb und Zerderbunggegeben iſtals der
detmaleinſt vor alleSiundenwie er ſieangewandund darinnen gewu�
chert muß Rechenſchafftgeben und dahero nach Ephe5 16. Col.
¶5. ſolche gleichſam kanffenAcn�ehαdder wie derWort�

2 5
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S)2i1(verſtand eigendlichdas Gleichnit mit uichbringet. Daß wie einer der
aufeinem Jahrmaxpckt viel einnutauffen dieZeit nicht miitha�ndeln
zu bringen mag baß derTagunddie tahrmärckts�Zeit vru�bervtbey!
lauffe ſondern er muß geſcha�fftig einkauffen weil der Marckvor der
Thur: alſo iſtdieſe Lebens�Zeit der Jahrmarck worauf man einzu�
kauffen dasjenige worvon man die gantze Ewiakeit u�berleben wll.
Ohier iſt nicht handeln ſonderirwüchensund arbeltens Zeit. nd
hat man in der Zeit der UnwiſſenheituüdderWinterja�hrigkeit einige
Zeit vertandelt muß manes warhafftig in ber Zeltbereuenund beſſern.
Alsauchwenn viele Stunden biß indie finſtereNacht und wenn nichto
dran zu tadeln ſeyn ſoll desNachts um ro. Uhr damit verderbetwer�
den. Und denn fu�hret das mit Trunckbeſchwehrtevom Tantzerhitzte
waar einander nachHaußebißweilenwohlin das andere Dorff.
Diß ſind mir ja unfruchtbareWercke dervinſterniß.enzortonEph.
16.ſaget: Pru�fet was da ſey wohlgefa�tng dem HErrn und halt
nicht Gemeinichafft mit den unfruchtbaren Wercken der Finſterniß
ſtraffet ſie aber vielmehr.
V. h ſundlich (wenn lchsbet Licht beſehe )die TantzArthſel�

ber. Manns.undWeibs-�Volck lauffenrumb nichtnuritFakung
ubeydenHa�nden ſondern mehrmit vieler infaßungund Truckungdes

Leibes und der Brut D d lch und di Ri d Zech
oelchl

eun eranez en un e tereunTa�ntze. Und ſoll es jawasernarerkhu w aeithiebetes doch mit rei�

StellungundVerſtellun der Augen desLewesaufgerecktenalfes
tzenderBegegnungo uudrr D

d.

� Fi 1

tr

Verdreyhung derggu�ſſeuũd ſaſtallerGliederMenn ber demBauren�
Tantz iſt mehr Plumpheitund bey dem Franzoſiſchen mehrFrechheit)
daß der Menſch ſo wohl ſich ſelber gefalle und ineiteler Einbildungei�
nerGeſchicklichkeitund Wohlanſta�ndigkeitunddaß eine Ehredarinnen
ſtecke/in die aller abgeſchmackeſte Achtung ſeinetund innerliche Hoffarth
verfa�llt(weswegen der Vutz bey iedemn nach ſeinerArth dazuko�mint
als auchder Geſellſchafft vald aufdirie hald auf ient Atthanaenehny
undgefa�llig ſeyn moge. Dieiesalles aber nennet Johanues 1.Epiſt.
2/ 16. Fleiſches-�Luſt Augen-kuſt und boffa�rtiges Leben. Und iſt
alſo ſolche Weltu�bliche Tant�-Arth niebes anders ais eine Veranlaſ�
ſung undReihnno zurAugen�Luſt Ooffarth uindFleiſches�kunund
ſondl. Hertzens�unireinigkeit.Geſetztniun daß iemand ſolche Talitz�Art

nicht
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nicht. ghen peltza zur Unreinlgkeitſokan esſeynjurAugen�Luſt und in�
werluwerauch a�uſerlicher woffarth. Deunn einer wird von dieſer kuſt
odergeluüſten mehr getrievenein ander von eintr andern. Geſetztdaß
ein unoandermarl dieohne wu�rcklich�empfangene Reitzung getantzet
(welches nachBeſchaffenheiteinund anderUmſtand ſeonmag giebet
dir ader wohl dein Hertz das redlicheZeugniß daß es allemahlgeſche�
hon da doch weñ einergetugl.ineinem weſthauſeaus und eingehetwird
aher nas ztemahlangeicecteiderTodt in Warheitaus demPeſthau�
ſe� und dieSunoiichkeit aus der Tantz-�Luſt ko�nmt. Geſettdaß es
meinerſeits ohne allen Annoß geſchehe wergiebt mir die Verſicheruna
daß das anderean mir nicht mo�ge zereinetwerdenoderauch ein ſchwa�e

ß

ecverer und denen Luſten mebr unter wor ener. durch mein Exempelund
Anſehen uicot perieiiet oder auco vurch mein Vertheidigen und Zu�
läſſen nicht. veranlaſſetwerve au tantzen und dadurch nach einer ver
obenangrfu�hrtendrer Luſi�Artyen in jeinem Herteen verunreiniget
werde. Wodurch ich ſchondasWehe ſo CHriſtusuber das Aerger�
niß gewrochencufmich jiehe Matih. 18 6. Wehe dem der a�rgert
dieſeraeringſteneinen oie an mich gla�uben (ſo viele unwiſſende ein�
fglngeSeeietjweirhe ſith werden! gewinnen laſfen/ wenn das große
undallgemelne Aergerniß tha�te dem ware beſſer daß einMu�hlſtein
a�n ſeinen Dalßgehenckezund erſa�unetwurdeim Meer daersam tieff�
ſteniſt.Weiches AWev� watrhgffilg aufeinem ſolchen bleiben wird
woeres nicht durch wahre Bune aylehne. Da hingegen die Regul

tehier auch arl n muß welehe waulusRom, 14 15. 21. giebet. So
quer dein Ppudet ubt eue vetru�bet tu�ber deinen Tantzen

en a

—i Ê Ï

A a

verbe den nicht mit deiner Speiſe cdeiner Tantz�kuſt) umb welches
gea�rgert)wird ſowandelſtdu ichon nlcht nach derLiebe. Lieber ver�

willen Cehriſtus geſtorben iſt. Es iſt beſſer du eſſeſt kein Fleiſch
undtrijicken keinen Wein (gantzeſtnicht) oder dan daran ſichdein
Rruder no�ſſetodergea�raert und ſchwaen wird. Undgeſetzt feruer
es werbe jeinands Hern durch ſothane Dantz. Arth nicht verunreini�

m.

bev wlcher Pſelt�Lun voller Andacht heiliges Feuer und Bru�hn�net noch gereltzet in er goer auch wohl ſigen daß ſein Hertz

deſſen lemahls vol geweſenmictund bleibetes aber nicht yollerAn�
ſtigteit gegen GOJTW ſidh und bleibe (wo anders ſtin Hertz

dachtſowirdes laulichr und erkalten irdes aber lauhieht vndetkal
uitet/
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tet ſo verliehret es die Krafft und das Vermo�genbenen Lu�ſten und
Reitzungen zu widerſtehen wenn ſiedaruiath ihn uberfallen. Ver�
liehret er die KrafftunnVermo�gen!denenLliſten zuolderftehen
wenn ſiedarnachihn u�berfaleen; ſo warder von denenLuſten u�berwa�t�
tigetundgekangen und vollbringetzumwenigſtendieSu�nde in Ge�
danckenwelches ihm nichtwenigerdenTodgeda�hren mag. Wasiſt
aber anders wenn von einer ungeſunden Speiſeoder kalten Tranckich
mir das ieber u�ber den Malßunhe/ es mag mich nun deſſenvaroxil
musund nfall gleich augenblichlichvdereiniaetundenauch Tagedat�
nach u�berfallenz genugdaß ich durch ſolcheSpeiß oderTranckan der
Geſundheit ſchaden leideund vonderKranckheit u�verwa�ltiget werde.

VI. Jſt ſu�ndlich dieTantz�Mulic,nicht daß ich die Muſie anſich
ſelbſt ſolte tadeln dieſelbe bleibet in ihremWerth fonderndie Rede
iſt von demBier�Welt�/eiteln Tantz Fiedlereyen. Weiches ſind weltl.
Melodeyendie das Hertzvon derſanfftenStille inGOTabfſu�hren
und einen wilden und frechen SinnundGeiſt erregen auchſinds inge�
mein ſu�ndliche Lieder derer Jnhalt verunreiniget. Chriſtenaber iſt
eine andere nuſic gegebenweicheder Apoſtel Eph. j. 8. eigendlich
der Wein�und Bier�Mulic entgegen ſetzet und ſaget: Sauffet euch
nichtvoll Wein (GBier) daraus ein muordentiichWeſenfolget ſondern
(an ſtatt desVollſeyns von Wein oder Bier) werdet vollGeiſter
und (anſtatt der gebra�uchlichen u�npigen Dulio) redet unter einander
von Pſalmen undLobgeſangen undgriſtienLiedern� finget und fpie�
let demHERMRMin eurun Herten/ und ſaget Danck allezeit fu�r
allesGOTT und dem Vater in dem Namen unſers GERRMN Ja�
SU Chcriſti undCol.16. Laffet dan eWort Ehriſti unter ench
reichlich wohnen in allerWeißheitlehret und vermahneteuchſelbſt mit
Pſalmen und Lobgefa�ngen und geiſtlichen Liedern und unget dom
HErrn ineurenHertzen. Wenn aher dieſean ſtatt jenerko�nmt und
nicht nur zu Zeitenben Chriſten feyn/ und gleichſamunter ihnenwoh�
nen ſoll ſo findet. jene keinenPlatz
VII.

Jſt fu�ndlich der Endiwetk oelcher iſtgheiſcheb�Lſtund
Freude dieſer Welt. Denn alle Freude iſt entweder geiſtlich und
Chriſtlichund hat zumEndzweckGOttunddie zuku�nfftigeWelt ober
irrdiſchvon dieſer Welt und hatdieſeWelt zum Endzweol. LAur
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Euſt oder gelu�ſten iſt entzveder desGeiſtes warzu der Menſchnondem
„Hell. Geiſt getrieben,wird und hat das was geiſtlich ewig und des
Geiſtes GOttes ſt zum Endzweck oder des Fleiichesworzu der Menſch
vonſeinem Fleiſch imd Biut, getrieben wied und dasWohlaefallen
des Fleiſches und Blutes und was dieſer Welt iſtzum Endzweck
hat. Von keinem Dritten weiß die Schrifft nichts welche die Luſt
cderWelt und GOttes des Geiſtes und des Fleiſches einander entgegen
ſetzetia. Joh. a/ avnAllles wasinderWeltiſt nehmlich des Flei�
AchesvLuſt lugen�Luſtund hoffa�rtiges Leben in niche von dem Vater
fondern von der Welt die MWeltvergehtt mit ihrerLuſt wer aberden
Willen GOttes thut der bleibetinEwigkeit 2.Petr.5 4. Wir
ſollen thrilhafftiswerden der Gu�ttl. Natur ſo wirfliehen die verga�ng�
Uche Luſt derAeitZob. 3.n. Was vom Fleiſch gebohren iſt das iſt
Aleiſch und was vomGeiſtgebohreniſt dasiſt Geiſt Rom. 1z.
Sbe ihr nathdem Fleiſth (was Fleiſch und Blut haben will) lebet
ſo werdet ihr ſterbenwo ihr äberdurch denGein desFleiſches Geſcha�fte
to�det ſo werdet ihr leben. Gal.5 n7. Das Fleiſchgelu�ſtet widerdenGeiſt
und den Geiſt wider das Fleiſch dieſelbe ſindwider einander.Und ſonach
iſt die Tantz·Luſt undFreudeentwevderaeiſtlichund von der zuku�nfftigen
MWeilt/oder irrdiſch und von dieſer Welt entwederdes Geiſtes oder des
Fleifches. Chriſti. Freudeund des Geiſtes Luſt wird ſie niemand nen�
men. Denn der Menich wird dazu von dem Heiligen Geiſt nicht ge�
triebenſie iſt nicht in GOtt und geintichen Dingen und hatGOTT
und die zuku�nfftigeWelt nichtzu ihrten Endzweckt. Dahero iſt ſie eine
Vreue dieſer Weit7 undn Luſtes· Jleiſches. Menn ne hat das lu�ſter�
ine Fleiſch undBlutzu ihrem Urſprungiſtrrdiſchund von dieſtr Welt
und hatzu ihren Endzweck woranFleiſch undBlut ein Vergnu�gen hat.
Mun iſt die Frage: ob ſolche eleiſches�Freude dem rechtſchaffenen
Chriſtenthum unddem heuigen Weſen das da iſt inC. J. gema�ßund
aiſvtzugelaffendarjuſage ich Nein. Denn das Chriſtenthum erfor�

Ve la Freade ſ Wil llerb ſtdert eine wahre r uanung aller eun/ dieer etunda nu
Drsleiſchtsſo gut da�g ein Gla�ubiger ſeineFreude und Luſt in nichts
anders ſuchen magnochdarffalsin GOtt und dem was geiſtlich oder
die zuknfftigeWelt angehetais der danicht ſiehet (weniger mit der
Ereude ſeines Hertzen dariunen� ruhet auf das was ſichtbar und zeit�
ch ſondern was unſichtbar und ewig 2.Cor. q 1. Solcher ge�

ſtalt



rerr ra oÊnndes neuen Teſtament alsein Erenh� dielch Chrnit worinnen wir mit
ihm durchden Stand der Erniedrigunggehen mehrEreutzund nicht
ſowohl ineigendlicher Verheißung der leiblichen Gu�therarsdergeiſt�
lichen und ewigen veſtehet als woriunen wit geſetegnet twerden mit
anithν ſ.

aus den leiblichen Wohithatenau arkennenzu lieben und in ihm ſich
heiliglieh zuerrreuen. Vielwenigerkan einesChriſtenFreude und Luft
darinnen ſtatt haben was nur aus Trieb des Fleiſches vorgenstunen
wirdundkeinander Nutz�Abſehen nochEndzweck hat als das Gelu��
ſten deszFleiſches undFreudedieſer Abeit. AlsworvonSalomoPred.
251. Jchjprach in meinem Hergen? APollan w will wobl leben
lin Freudenm und aute Tage haben. Aber ſiehe da war auch entet.
Jchſurach zum Lachen: dubiſt toll und zur Freude was machſtdu?
Und Johannes in dem ſchon angefu�hrten 1.Joh. 2/ 15. Habt nicht
lieb dieWelt noch was in der Welt iſt ſoiemanddieWelt lieb hat in
demiſt nichtdie LiebedesVaters.Denn alleswas inderWeltiſt nem�
lich desFleiſches Luſt und derAugen�Luſtund hoffa�rtigesLebeniſtnicht
vomVaterſondernvon der Welt und die Welt vergehet mit ihrerLuſt
wer aber denWillenGOttesthut derbleibet in Ewigkeit. UndPaulus
Gal.; 24.Die Chriſtum angeho�ren die creutzigen ihr Fleiſch ſamt den
Lu�ſten undBegierdenTit.2/ 12. Esiſt erſchienendieheilſame Gnade
Gottesundzu�chtiget unsdaßwir ſollen verla�ugnendas ungao�ttlicheWe�
ſen unddie weitlichenLu�ſte. Und Petr.1. Petr. 2 11. LiebenBru�der
ich exmahne euch als die Frembdlinge und Pilgrim enthaltet euch

D von
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von den fleiſchlichen Lu�ſten welchewider die: Eeele ftrelten e. 4/ 2.
Daß ihr hinfortwas nach hinterſtelliger Zeit im Fleiſch iſt nicht der
Menſchen Lu�ſten ſondern dem WiltenGOttes leben in welchem allen
ſie nichtnur von einer Luſt oderGelu�ſten des Fleiſches reden derglei�
chen vornehmſte wohl des Tantzens Einenckel die Unreinigkeit und
Unzucht mit ſeynmag. Sondern von allen ingemein die ſie einem
Chriſten unnnſta�ndig achten undalſo folglich auch dieLu�ſteder Ta�ntze
mit darunter vegriffen/von welchen ich oben bewa�hretdaß ſie nichtunter
dieLu�ſtedesGeiſtes fondrrn des Flilfches geho�ren. Und dieſes iſt die ge�
meine oder wie ich esvben genennetgrobere Tantz-Luſt. Solche mag
nun verrichtetwerden vonPo�fet oderWelt�großenLeutennach Bauer�
Teutſcher.oder Franzo�ſiſcherManier ſo iſtes eine Fleiſches�Luſt gro�
ber Art. Qbeil alleUmſta�ndevoraus das gantze Werck beſtehet
als n.) diePerionen2.) der Orth 3.) die daraus folgende Vertrau�
ltgkeit 4.) die Zeit 5.ydie Tantz�Artys.) die Muſir 7.) der Endzweck
fundlich ſind.

Va ich aber ohen noch eine anderedeſſen Gattung erzehletnem�un.

ü—

Wa�rveitjů beleuchten. Solchenun nenne ien wo,ſogrobe Rxccgſſe:
tich dle prrreil�erbarenla illgo�chrn.auch ſolche bey demLichte Go�ttlichen

des.Vollzechens der Kirechheirallzu gememerWertrauligteit e�c. eben
nichtſodarbey ſinda ſondernes gehet noch ſo was ſittſamin a�uſerlicher
Zucht und Erbarkeit z. E. bey reputirlichen Hochzeiten und andern
(wie manredet) exbaren ſhelacken. Wiewohl man nunſolche vornehm�
lich in Uronia und demn ogiteutlegenen Nirgends�Landezu ſuchen in�
demwenn die Gelacke gieien am erbanſten. ſepnevial der. orahen. Rxeeiſ
ſeteiwa ein bißgen verdeckter und ſcheinbarer Manier nch mit ein�
müchen. So iſt doch der Calus ſo zu formiren damit man allen
Entſchuldigungenes gehealles erbar zu/ und thueman niebtsbo�ſes da�
ben beeegne. Solrher welt�erbareTantzdenn gantz madeſt und ſitiſam
belihrioben iß. Wo Maunns�und. Walbs�ilden um eine. weltliche
eeudezu haben in vielerley Fahung undUmfaßung nach einer weltl.
Woriodeymit einander herumbhu�pren. Wovon gleichfalis bieFrage:
Ob es wider GOttesWort wider das rechiſchaffene Chriſtenthumb
umd falgch Su�nde ſey?

Digt
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1. Jſtnicht von demWelt�Chriſtenihumvder vielinehr erharenJ
Heydenthum. Daein Welt�erbarer Menſch nicht ebenin den gro�
ben Su�nden lebetweil ſolchesauchvorder Welt derer Ehre er achtet
vera�chtlich macht. Gleichwohl auch wederin ſeinem Hertzen geiſtlich
und. himmtiſch geſinnet noch inſeinemWerck nach dem Triebdos
Heiligen Geiſtes und mach der rauterkeit des WortesGOTTEG
wandeltſondern indem bloßenNatur�Lichtnach einer a�uſerlichen und
mehr Welt�geartetenErbarkeit. Nachdieſem mo�chte man einen Un�
terſchied machen unter Su�nde heiſſen und eitel ſeyn. Weil dieſes
Qelt�Chriſtenthumblo�derAugen undnicht ſiehet was nicht recht grob
iſt ſyino�chtees fo hingelten: Manthue eben nichts bo�ſes und alſo ſey
esCnachdeſſen Urtheil)nichtSu�nde. Jedoch wu�rde es ſich nicht ent�
ziehen ko�nnendaß esnichtmit indemReaiſterder Eitelkeit ſtehen ſol�
tenach dem ſchon angefu�hrten Urtheil Salomons Pred. 1. Es
iſtalles eitel ich ſprach zum Lachendu biſt tollund zur Freude was
mnachſt du. Allein.na ein ſolcheranehr einerbaterHeyde und keſn
Ebriſt und in ſolchemhuſtanðnimmermthrdas Reich GOltes ſehen
vvlrd/ ſo iſteigendlichh d ra, ent
2. DieFrage bon dem lebendigen Thriuenthnn uinddemrecht�

ſchaffenen Weſen in Chriſts AGEun� veruuhce denen tin Gla�ubiger
an KrafftdesGeiſtes Goues dtk avendetgee eu

in Hetugkeit vor ehoiur und en n9.Gegenwurtfu�hret:Ebl�und wie uiln ·erg vuus·

ches wie esallein daswahreEhriſtenthumdund der Weg zum Him�
mel iſt; ſokan aber das Weltretva�re, Tantzen mit ihmnicht beſtehen
ſondern iſtnachdieſein Gu�nde und verwekfflich. Weil

1. Dievornehinſten Uruſta�nde ſo die grobere Art ſu�ndlich mach�
tenauchbey diefen ulſtrennlichſich inden. Dennob gleich Po�llefrd
allzugemeineVertraulichkeit und einige a�uſerliche Frethhen� dabon
mag geſondert werden ſo bleibet!doch t.) die Su�ndlichkeit der
tantzenden Perſonen. Golche ſind entweder ſta�rckere ober ſchwache
oder Heuchel�und Mund. Chriſten. Sind ſie ſta�rckerey Arth ſo ha�
ben ſie beſſere Speiſe gekoſtet und find dadurch delicat gemachtt
daß ſie dieſtTreber nicht achten; GSindes ſchwa�chere Chtiſten/ ſo ha�

D 2 ben

æ
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ben ſie nicht allein deſtobehutſamer inder Furcht GOttes ihrenWan�
del zu fu�hrenund alle Gelegenheitworinnen es mo�glich daß ihrohne
dem ſchwaches Lichtlein kanne ſich mehr verdunckeln und ſie aus der
Feſtungworinnen ſie ſtehen fallen mo�gen zu füehen. Sondern es
werden auch mit demWachsthumb die Augen denaltenAdam der
darhinter gema�chlich ruhetzuerkennenunddes Mitteldings Betrug
einzuſehen ihnen mehr und mehr geuffnet und ihr Geſchmack wird
ewripfindlicher daßſiedas ſubtile Giffi ſodieſe Welt�Spelſe heget�vruren lernen und ſoltesauch mit ihremSchadenloderSpott geſche�
hen. Dannweil dieſe ſu�ndtiche Welt�Luſt mit dem Mantel einet
Mitteldings bedecketund ſcheinbarangekleidet vondem Heydenthum
insPabſtthum aus dem wabſtthum ins Lutherthum eingeſchlichen
und unter dieſa

m̃i

einigen der ihraungedecket und ihre Bl�ße gezeiget
cantel ſich ſo lange erhalten wenn auchdon

worden ſo iſt ſie dochunter derSchlu�pfrigkeit desBrtauchesund Miß�
braucbs durch geſchtuyffet undhat zumahl bey demWelt�Chriſten�
thum ob ſie gleich eine Ertz� Detru�gerinund Schalck in der Haut�
boch nach ziemlich ſo tange cahre ihr Credit erhalten. Sodan geſcho�
derund geſchirhetauch�da einige ſonſt rechtſchaffene Hertzen von

Allein weit

wrnnnnlucchanderg ngerae
blen haben m wird au�fearmnenn�e WPorſtellung vieWarheit auchin
Niſem̃Avtheber chaen die Ausen2viet

55.an Seru Aenede: od die Tantz-�Luft Dadureh erſtlich

Fleiſches�uſtunddenenEhriſten unanſta�ndisDing ſevy; Daheroſe
num wenigſten nichtſo zuwiderſprechengetrauen daraufder Kampff
dest Geiſtes und des Flelſches wlget biß ſie endſichzu vülligerUber�

Vingegen wo das haetnackigtene eunrcndazu rommt iſts ein merckliehes
Feichen daß ein ſolcher deslebendiaen Weſens in CHriſto JEſir uner�
ruhrennaech der Blindheit ſeines Welt�Ehrinenthumbs worinnen
kr ſtehet urtheile als einHeuehlerund Mund�Chriſt.

Der ander dritie undvierdteUmſtandſobey der groben Tautz�
Aul
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Art vorgehet nehmlich des u�berſtu�ßigen Trinckent und Jechent
der. verda�chtigen Verthulichkeit und der ſinſtrren Nacht Zett�
mag manendlichwenns guntz erbar ſeyn ſol davon ſchelven jedoeh
faſt mehr in theoria und in der Einbilbung als in praxi, und wie es
engemein zugehet. Denn die Bewegungdes Leibeserreget den Durſt
dieſer erwecket Uberfluß und mehreres hinein gießen; Und lehret din
Erfahrungdaß wenn es noch ſo erbar heißenſoll die Verwraunchkeit
gegen das reine und heinge Weſen in Chriſto JESu gehalten
mehr als zu verda�chtig wird. Und iſtein ureßer Unterſchelb untet
Dingen daran nichts gelegen nnd dieman in menſchlichetnt reben ent.
behrenkan dergleichen das Tantzenund unter Dingen die nothwen�
dig und man in menſchlichen keben nicht entrathen kan. Ju dirfen
gilt eiaendiich der Unterſcheid unter Brauch und »vrißbraugh daman
den Mißbrauchzu a�ndernbenBrauchabet tautichmehr unr nehr ju
rteinigen und in GOtt gefa�nngeOrdnurgju vrmvn hat.fdjehemm

c

Abvoſtelngema�ßer danes aan unterdlelbt. Wab aperdie u�brigendrey
aber iſts wegendeswentgſten Aergernm benenegeln Chriſti und der

erbarenalsin vem gro�bern Tant�Weſen. Als ben der Att cben
Umſta�nde betrifft: Sodecket eben dieSu�ndlichkeit ia demWelt�
dieſelbe Reitzung deyder Muſic eben berſeth� Nijtauch dezdenh
Endzweck ebendieſeibeWelt�undFleiſchesvuſt foaardußimn gerina.
ſten kein Unterſchieb. Daß man answas bavon oben angefu�h�
—D
Tanden vor findlich anzunehen und abzulegenhat alseinWerilunh
kuſt des alten Menſthen. Welt aber dey vieſrin dievornienmſteJra.
ge iſt ob es dem lebendigen Chriſtenthumgema�f ſo heberer auch
dieſem zuwiber. Weil

70 vusaußerivehlie Geſchtecht danKo�nigliche Ptieſierthumðbat heiligt
Molrtk Ins Muoirk desEinenthumba daß ſi� nontiai

jonenureTugend deß det ſiebetunen hat von derdinfernnßzu ſet.
mnuj
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nem wunderbahren Lichte. Prieſter ſollen heiligſeyn ihremGOTT/
2. B. Moſ. 21/.6.. Chriſten ſind aeiſtlichePrieſteraufwelchen das
nellige Saqlphhlruhet vas iſt der Heilige Geiſt. Dahero muſſen ſie
lich abſondern vol allem dem das nicht heilia noch ihrem GOtt mag
gebeiligelwerden1. Petr/ 1 15.16. 1. Cor. 6/ 19. 2. Cor. 6 16.
17. Und worzu der Heiliae Geiſt ſie nicht treibet Rom. 8 14/4.

Nuniſt dasWeltu�bliche Tantzenweder heilig nochmag
rhtit dem heiligen GOtt geheiliget werden und wu�rde nie�
aſterungjagen magen daß er vondem Heiligen Geiſt dar�
aci wu�rde; alt weicher hiermehr troibet nach Eph. 4.
Menſchen der. durch Lu�ſte inArrthumb ſichverderbetaut�

ſ
daurijiehendenneuenMen chen der nachGOtt geſchaffen
nuννοtitundehriligkeit. Nun geho�retaber

ginn3 NeuenMeuſchenoderumn uß es nach dem was des Bildes GOttet
aret ijnd.e enirechtſchaffenerGerechtigkritund Heiligkeit.
e al elies nicht juſagenſogeho�retszum altenMenſchenwodurch
hz

3 Zutbeiwird/Eph. a. altzdaß darzu ko�nte
SVernr Ptjnt n grntern. ymuffen Chriſten als geiſtliche

Yrleueiormgen ihre geifiliepffer. Dieſe ſind fo�rderſt ihr�hern.tn jmguin Taſtamni durffie das.eener�peaclitarrucht ausgehei
ĩondern muſte in gieicrravi ewiger rlamme erhalten werden z.Buch
Moli.s 1a,“VerAltarjſtdas Hertz dasFeuer jſt dieAndachtund
die heſligeBewegungder Oertzens zuGottſolchesFeuer ſoll immerdar

ναν
eernvuk er ainertzutumervdar auch unter a�nſerlichenVet�geu nbrrAndacht andinnerticherEinkehr zu Gott erhalte ſein

als vor ſeiner heiligen Gegenwart wandele. 1. Buch.M. 17 1. und
rebelang GOT fur Augen und jim Hertzen habe Tob. 6. und

auch iopalt zr empfindet daß das Mertz zur Welt aits gekehretund
das Anoachis�vreuezwillcploſchendaß en wieder einkehre/ ſein ertz
unpdeſſen Bewegungenin GOtt ſam̃le und gleichſam vori neuen

32anna�mmewelchesPaulud unter dem immerwa�hrenden Gebeth verſte�
het wenn er ſageti, Theſſ.5 17.Betetohn UnterlaßEph. s 18.
Betet ſetsjn alemAmiegen,mit.Bitten und Flehen imGeiſth und
thachet dazu mit allen Auhalten ndrFlehenRom.g as. Der Geiſt

ver�
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vertritt uns aufs beſte mit unausſprechllchen SeufftzenundDavih
Pſal.139/17. 18. Wieko�ſtlich ſind fu�rir GO beme Gedan�
ckenwie iſt ihr ſo einegrßeumumaſolt ich ſiezehlenſo wu�rde ihr mehr
ſeyn denn desSandeswenn ichaufwachebin ich noch beh dir. Wer
will aber wohl ſo ku�hne ſeyn zu ſagendaß ſolchesAndachts�Feuerbey
dem Weltu�blichen Tantzen Platz habt. Ed .vielkan wo�glich ſeyn
daßieinandbey dergleichen Weit�kun enwaeinmahl an Gottgedeneke
wieeinem Dieb auchbeyſeiner Dieberen in dieGedancken komnen/wag.
AberLaß dabey ſoleh Andachts�Feuer brennen ſolt iſtſo ungereiim
daß vielmehr wo durch das Wort GOttes einige Funcken ſolches
Feuers in das Hertz gefallen und zu glimmen angefangen es gleich
geda�mpffetund wieder verleſchet werde. Denn das Hertz GOttund
der Weit�kuſt aufopfern wollen ſind die wiederwa�rtigſten Diuge
und kan tnan ſo wenig als im MammonundSorgever Nahrung/.
Matth. 6. nocth vielweniger hier zwey Herren dienen: Und iſt eint
handgreiffliches Merckmahl daß wer ſolcheshartna�ckigt la�ugnet noch
nicht erfahren wasdieAndacht des Hortzetis ſen. Weiter aber mu�ſ�
ſen Chriſten als geifttiche Priefter� WoOrnaufoprrerucihren Leib und
alle ihre Glieder wenn ſie ſolche ihrem MOut: wiebmen undiheiligen/
daß ſie ſie zunichts anders brauchen alsVienſithresWOttrs ünd Erc
lo�ſers JEſu Chrifti nach Rom. 12 2. Jth ermahneeuch in ben Btu�
der durch die Barmhertzigkeit GOttes, daß ihr eure Leiber begebet
GOtt zum Opfer das da lebendiga häiligunbe tt woehigeſunig�
ſeh welches ſew euor vernu�nfftigerNonesdrenſt/ und ſtellet euch nitht
dieſer Weltgleichſondern vera�ndertneuchdurchBemeuerung euret.
Sitinesauf daß ihrpru�fen mo�get iwelcher daſer der gute aindwohl
gefa�llige GOttes Wille .s 13. begebet euch ſeibſt GOtt als die
da aus den Todten (und denen todten uufruchtbaren Weicken der�
gteichendas Weltu�blicht Tantzeniſt )debendigifind und: eure GliederGoOlttzu Waffem derGrekrchtigkrit. vlirgle hielihreute Eileder�
beaeben habezu Dienſt der Unreiniakeit uab derer lelegenhett)unh.
von einrer Unigerechtiuült zu der andern: Alfs begebelanch iuufilture
Gliederzu Dienſt der Gerechtlgkein daß ſie heeligwerden. Cor. 6�
1n. Wifſfet ſhrnichtdan eure Leiber EHRJa�nT Gliederſineveug.�Duß euerveib einrDempet des Heiliaen: Geſſtes iiſt der in
iſnwelchenthti habl von GOlt� undb ſehd!nicht eutv ſeibſt. nn Depna
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ſeyd theuet erkanfft. Datumlovreiſet GOttan euremkelbe und an
eurem Geiſt welche ſudGOttes und v. 13. PerLeib dem HErrn
und der HErrdeyt Leib. Welcher allesdadin gthet daß ich meinen
gantn reibundalledeſſen Glieder GOJT u�bergeben ſoll als ein
neiliges Opfer zu ſeinem Cigenthum daß ne von allen andern
Dienſt aba�ſondert ihm geheiliget ſeyn zu ieinem Dienſt und
Werckzeugẽ oder Waffen werden womit ihmdem heiligenGOTT
gedienet und derHErrgepreiſet oder ſeineEhre geſuchetund befo�rdert
wero�t. Weiches alles auch in dem ordentlichen Beruffs�Werck
cauchdemvorder Weltgeringſten als dreſchen Holtzhacken) geſchie�
het wenn ein Gla�ubiger erkennet OO TT habe ihn in dieſen Be�
ruff geſenrt woxinnen er zuErhaltung des menſchlichen Lebens wie
eswnott georpnet auch in ſemei Ortmit dienttund alſe um ſeines Got�
tes willenbey innerlicher Hertzens�Andachtſolchen a�uſerlichen Beruff
verrichtet. Worvon PaulusEph.s ſaget: Jhr Knechte ſepdge�
horſam euren leiblichen Herren in Einfa�ltigkeit eures Hertzens als
Chriſto nicht mit Dienſt alleinvor Augen als den Menſchenzu ae�fallan ſondern als die Kneente Chriſti daß ihr ſolchen Willen GOt�
tes thut von HNergen —lalſſet euch du�ncken daß ihr dem
HeErrn dienet und ulcht denVienſchenund wilſet was ein jegli cher
gutes thun wirddas wird er von vem Ocrrn emprahen es iey ein
Knecht oderFreyer. Auer will aber ſolches von dem Welt�u�blichen
Tantzen ſagen? Dahere wodurch ich meineGliederGOTT nicht
u�bergebe zumOpferund ihm auDienſt daßſie heilig ſeynnoch ſie
Quereeuse werden wrairveinſe RRN gedienet und gepreiſet
werde(dergleichenbeym Weltu�blichenTantzrn nicht geſchiehetdat
iſt widermeingeiſtlich Drieſterlhumb und lebendigeChriſtenthumb
dergleichenes guch iſtWeil

ni. Eswiderden engerſorzlamen und gefa�hrlichenWeg des
Chriſten-�Wandels auf einemſchmalenSteig uber einen moraſtigen
Abgrundelaſſetes ſich nicht viel zantzen. Dergleicheniſtder Wegzum
immel naeh Matih.? 14. Die, Pforte iſt eng und der Weg iſt
ſchmahl derzum Leben fu�hretund wenigſind ihr die ihn finden. Es
iſt ein Wesworauffman ringen muß undka�mpffen undnicht tantzen
nach Lue.n3424 Rihget darnachdaß hr durchdieenge Pforte ein�
gehet. Deun viele werdun darnach trachten wie ſie rinein kommen

und
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und werdens nicht thun ko�nnen. Mußwer Chriſfto nachfolgenwitl
verla�ugnen ſein eigen Lebenſith ſelbſtalleLiebedieſer Weitund ab�
ſagen allen was er hat Marc. 24. Luc. ta4t 26. 33. ſo muß er
in Warheit auch abſagen derWeltu�blichen Tantz�kuft. Der Weg
zum Himmel iſt ſorgſam und mußgewandeltwerdenvwar inkindli�
lichem Vertrauen aufOOttnicht in Mißtrauen aber auchinFurcht
und großer Sorgkaltund Behutſamkeit ſo wohl inAnſehendes hohen
heiligengerecht und MajeſtatiſchenGottesvordemdie Fu�rſtemhugen
und Heerſchauren im Himmel erzittern und die Seraphinen und
Chernhinen inDonue. Qua

urrrv vt jjcu Tuſtt vieuveitund denTeu�fit. Derer dinſall eipnden die Kinderdiefer AWelt nicht ſofie ſiuh
ihre Freunde ohne dem algSclaven unterſhreniReyiment und wer.
Dori lti llccenn

ber die Kindber GOltes
zald geſthleher der Anfaill
i osccipu uno iut /oas ſichregetzuqunderterleyLu�ftenbalb von derZhatbald vom Teufeider umheraehet wie einbru�llender Lo�we bald

von allen zugleich Undſah der Gia�ubige nochſoſtarauch ziemlichgeſchwa�rhetundin dieFluchtgeſchlagen/ ſo iſt er dochioek/dußß erſie
lange er in dieſer Welt wallet niemahls ficher: jadieSicherheit wu�rde
ihn fa�llen. Weswegen dasABathen u�ber lin�ioi�i�

eciriueounctenWor�te und Wercke und wider dieſcKeindeſo mithig erfordert wird Luc.
nr. Seyd wacker alleztit und bethet 1. Cor.

is 13. Wathetſtehet imGiaubenſeyd ma�nnlich undehd ſtarck Col. a 2.
Mal�tet anam Gebethe und wachet indemſelben mitDanckſagen 1.Petr.

5/8. Sendd nu�chtern und wachet denn euer Widerſacher gehetum�
her wie ein bru�llender Lo�we und ſuchet welchen er verſchlinoe vem
widerſiehttfeſt un Gtauben. And wolte maneinwendenduſet Wu�

E chen
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Henſey des. Hertzen und: Sinnen undGedanckrndasTantzenaber

—S]].
GSinnenund. Gedancken regieret werden die alſo darauf gerichtet in
Sicherheit ohne Wachen u�ber die Seeleund Schaffung und Sor·

tigunn deit
V.Aſt eawiderdie Freude in GO TT und den Heigen

Veiſt. Wahre Chriſten ſindLeutedie dieſerWeltund folglich ihrer
Kreude uindallen ihren Lu�ſten ta�glich abſterben hingegen Chriſto le�
Ben. GSolches Leben iſt; zwar a�uſerlichein Creutz�Leben denn das
Meieh Chriſti iſt hier in: nlelrm Crrutz unddie Seinen gehen mit ihin
eurch den: Dtand derErnindrigung. oMaaſich zwar auchinder Sert�
len mit Trauen/ Dagen und Hertzens� Angſt in dem erſten Buß�Abeg
ranfa�het aber:auch unter dema�uſerlichen Lewwen in innerlichen Troſt
riede und Freuht mitteltund, fortgehet. So bald das Kind zur
helt. gebobrin gund Chriſtus in uns eine Geſtalt gewinnet ſo ſehletas
Der.Geelennichta cwttt alleVernunfftundFreudedje
dDer HeiligaGeinJtket SeinS ir. Aucu uddt tacen kan�
Jch vin barſchoenalichin Tuu�liſunl.

S5

3 -a. nynz it
die Gebrine frolich werden die du zerſchlagen haſt und v. 14. der freu�
Meovan Pfaim u io.. Vanie mich ho�renFreude undWonne daß

ige Euiſt enthalte mich. Mom.:na! J.MODaa. Reich GOttes iſt
aHuiedraud Areathe in enrMOetuexGeiſtewer darinnen CHriſtodie�

“Aνν. ονν c

ubeint vouiutDir ruchies Beiſtenaſt Friebeund eerrude Philipph.MOal.u 21 �ntma unt 12. Geuod fro�lich in
S

d

Freueteuch imniſurun.Mreine SeelaerhebetdenhErrn imd meinn meines Hedlandes. Dieſe geiſntebe Freude
hern Hertzensgehtt gegenOTTruhet und endigetſichinGOTT
undnhetGOD zu ihren Endzweck obr gieich vjelerleh Dinge ſind
ie dar Meht,darzu erweekener ſavnunin GOtt ſeibreſeunt Weho�n�
ritWapnäiur Herrligleit Mteliglult ec. oder ſoine. Ehre vder. ſtine

J
vLiebe

nuh
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Liebe gegen uns und die daraus fließenden Wohlthatenober bie Gluen
des Heilsund die Seeligkeit ſo von ihm auf unsausfließen und wir
haben ſo wohl hier in derZeit ats dort in der angthenden und ewigen
Herrligkeit woru�ber eineglaubigeSeele ſich freuetGOtt ihrenVa�
terdavor gepreiſetund in ſeiner Hochachtungund Tieffe ich verſencket
ſo wohlwenn ſie u�ber ſolchem an GOttordentlich ihreLuſt Wergnu�gen
undFreude hat als auch wennſie von dem Heiligen Geiſt der als
ein go�ttlcher Wind bla�ſet wowiber. wenn er will mit w�rckücher
ESeel. und Leib durchdringender Freude und fueudigen Geſchmau
der Su�ßigkeit und Seeligkeit ihres GOttes alsKra�ffte derzukunffit.
genWelt/ die ſie ſchmeckenEbr.6 4. 5. erfu�llet werden. Da nun
zwardieſes letztere keine ollgemeineArt noch zu iederZeitſondern in der
freven Hand GOttes wennundwo erdurch ſeinen Geiſt wehenundO�
dem machen will unterdeſſen unealeichwohl darnach zu ſtreben undin
diejenigeOrdnungworinnenwir deſſen fa�hig zu ſchicken habenſo fol�
get ſoviel daraus daß werdie Fu�rſten-Taſel erblicketund genießen
magſich nach kleinen. Brod nicht ſehnen wird undwer einen Zutrit
haben kan zu demKriede und Freudein denHeiligen Geiſt worinnon
das Reich GOttes ſich in derSeelen zeiget Luc. 13. Rom. 14.

i

der hat die Aweit�ühliche Zreude ianntchtzu achten. Jngemein aber
da derFreudein GOtt ſie ſey nun nwasGradſie wolle iederzeit nach�
zuſtrebenund ein Gla�ubiger allezeit ſeine Freude in GOtt und an den
Gu�thern ſeinesewigen Veiis baben ſoll natd dem Ausſbruch Pauli
Phil.4. Freuet euch im HErrnallewege/und abermahl ſageich frouet
euch dieTantz�Freudeaber und ihr Gelu�ſten dergleichenArtnichtiſt
ſondern vietmehr gantz andererArth und jener entgegen ſtehet ſo fol�
get alſodaßdieſe wederPlatz in einesGla�ubigen.Hertzhabenko�nnenoch
er darzuZeithabe indemjene allewege/ nach Philipp.a4. wa�hrenſſoll.

V. Letzlich iſt diefe Tantz-Freudewiderdie Ehre GOttes wor�
zu einGla�ubiger iederzeitverbunden. Wenn wie ſein Herz GOtt
eroeben iſt alſo auch alle ſeine auſerliche Verrichtungen ſo mu�ſſenein�
gerichtet ſeyn/ vaß ſiezur Ehre GOttes gereichen und deuen Preiß zu ih�
ren Endzweck haben ünd was folglich nichtzur Ehre GOttes gerei�
chet einen Chriſten auch nicht anſta�ndig nach dem Urtheil Pauli 1.
Cor. io 31. Jhreſſet oder trincketober pas ihr thut ſothutes alles
zu GOttes Chre 1. Cor.s vo; PreiſerEOtt aneuremLeibe und an

v. eutem
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nremGeiſtewelche ſind GOttes 1. Detr. 4 11. auf daß inallen
Dingen OOtt gepreiſet werde durch JEſum Chriſtum welchem ſey
Ehre und Gewalt vonEwigkeitzu Ewigkeit Rom. 14/7. Unſer kei�
met lebt ihm ſelberunſer keiner ſtirbt ihm ſelber leben wir ſo leben wir
demHErrnſterben wirſo ſterben wir dem HErrn. Nun aber wie
mit dem Tant�Weſen nicht die Ehre GOttes ſondern eigene eitele
kuſtuyo weltliche Freude aeſuchetwirdſokan es auch mitdem heiligen
und/reihtſchaffenenWeſen in Chriſto JEſu als nach welchem alle
cerrichtungen zum Dienſt und Ehre GOttes eingerichtet werden
mu�ſſen nicht beſtehen.

Was nun alſo i.) in ſeinen untrennlichen Umſta�nden ſu�ndlich
a.) wider eines Chriſten geiſtliches Vrieſterthum 3.) wider den en�
gen/ ſorgſamen undgefahrlichen Weg des Chriſtenthums 4.) wi�
derdie FreudeinGOttund den Heiligen Geiſt 5. wider die Ehre
OoOttes das iſt widerGOttes Wort widerdas rechtſchaffene Chri�
ſtenthumb und folglich Su�nde.

Das Weltu�bliche Tantzen gro�berer und Welt�erbarerArtiſt
J. in allen ſeinen Umſta�nden ſu�ndlich inAnſehen a.) der Ta�nrer
b. des Orthsch der varaus folgenden verda�chtigen Vertraulichkeit
d.) der Zeit e.) der Tantz�Arth f.) ver anſi.)wider einesChriſten aelſtüch Prieſterthunibfg diſtenngt
deſſenHerrligkeit Auftpftrung b.) ſeines Hertzen unde.) ſeines Lei�
bes und aller ſeiner Glieder zu den einigen Dienſt ſeines GOttes
Ni.) wider den engen ſorgſamen und gefahrlichen Weg des Chriſten�
thums V.) widerdie Freude inGOtt und den Heiligen Geiſtweil
dieſe a.) jener zuwieder b.) alſo vorzuziehenc.)und jener keine Zeit
za�ſſet. V.) wider die Ehre GOttes.

Lego. Jſt es wider GOTTESWeorwider das recht�
ſchaffene Chriſtenthumb undfolglich Su�nde.
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